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Untersuchungen über den Charakter der österreichischen 
Tertiii rablagernngen. 

II. 

Über die Bedeutung der sogenannten „brackischen Stufe“ oder 
der „Cerithienschichten“. 

Von Hern e. M. Eduard Suess. 


I. \ b s o li n i l 1. 

Abgrenzung dieser Stufe und Lagerung bei Wien. 

a) Abgrenzung. Es sind eben zwanzig Jahre verflossen, seit 
Herr Hör n es bei Beschreibung eines Eisenbahn-Einschnittes bei Mat¬ 
tersdorf darauf hinwies, daß dieser Punkt durch das überaus zahl¬ 
reiche Auftreten einer beschränkten Anzahl von Conehylionarten aus¬ 
gezeichnet sei, welche sich unter ganz gleichen Verhältnissen an vielen, 
einzeln aul'geführten Orten in Mähren und Nieder-Osterreich wieder¬ 
linden, während sie von anderen Fundorten, wie Baden, Gainfalmi 
u. s. w. nicht bekannt seien *). Diese vorherrschend sandigen oder 
kalkigen Ablagerungen erhielten von unseren Geologen den Namen 
^('eri tli iensch ic h teil* und sind von ihnen im Laufe der folgen¬ 
den Jahre an zahlreichen Stellen der alpinen Hälfte der Niederung 
von W ien, in Ungarn, Siebenbürgen und im östliehen Theile Steier- 
marks naehgewiesen worden. 

Im Jahre ISfiO konnte ich die Überzeugung aussjirechen, daß 
gewisse Ablagerungen von blauem Tegel, die bei Nußdorf, Hernals, 
Mauer und Liesing unweit Wien, ferner hei Pyrawarth im Norden 
und bei Bruck an der Leitha im Osten angetrofleii werden, mit den 
('erithieiisehiehteii vereinigt werden müßten und in Verbindung mit 


1 ) l>or. d. Freunde d. Nulurw I. S. toO. 
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ihnen als eine der Hauptgruppen der Wiener Tertiärhildungen an- 
zusehen seien. Diese Lagen von Tegel nannte ich „Hernalser 
Tegel 4 *, die vereinigte Gruppe der Cerilliieiiseliiehten und des 
Hernalser Tegels aber die hraekisclie Sch i ch te ngrupp e i). 
Zugleich wurde auf das Vorhandensein einer beträchtlichen und be¬ 
ständigen Niveauversehiedenheit zwischen den brackischen und den 
älteren marinen Schichten, so wie auf den eigenthiimlieb armen und 
osteuropäischen Charakter ihrer Fauna hingewiesen. 

Sehr ausgezeichnete Beobachter haben seither angenommen, 
daß in gewissen Theilen der ungarischen Ebene die Entwickelung 
dieser Stufe eine ganz verschiedene sei, indem sich dort nochmals 
eine marine Bildung über den Cerithienschiehten einstelle, welche 
wieder von ähnlichen Ablagerungen bedeckt sei, ja man schien sogar 
da und dort geneigt, die Selbständigkeit dieser Stufe außerhalb der 
Niederung von Wien überhaupt; in Frage zu stellen. Diese Meinungs¬ 
verschiedenheit ist jedoch zum Theil aus einer unrichtigen Auf¬ 
fassung der Merkmale dieser Stufe und zum Theil ans den nicht 
ganz zutreffenden Benennungen derselben hervorgegangen. 

Der Name „(Vrithiensehichlen“. welcher schon darum unpas¬ 
send ist, weil es z. B. im Mainzer und im Pariser Becken ebenfalls 
„Cerithienschiehten" von ganz verschiedenem Alter gibt, hat die An¬ 
sicht verbreitet, daß Ccrithiuni pictum und (\ rubiyinosum , welche 
allerdings stellenweise zu Tausenden in dieser Stufe Vorkommen, als 
die bezeichnenden Leitfossilien derselben anzusehen seien. Dies ist 
aber nicht der Fall. Man kann au sehr vielen den verschiedensten 
Horizonten ungehörigen Theilen unserer marinen Schichten diese 
Ferithieii bald der Masse der marinen Versteinerungen beigemengt, 
bald in einzelnen Bändern eingeschwemmt sehen. Der erstere Fall 
findet z. B. in ausgezeichneter Weise in den oberen, mürben Lagen 
des Leithakalkes von Breitenbrunn am Neusiedler See Statt; im letz¬ 
teren Falle sind dieCerithien bald \i\\\Murex subluvatus , Nerit. picta 
und Meltntopsis begleitet, bald von anderen rein marinen Verstei¬ 
nerungen. 

in dem durch seinen außerordentlichen ßeiehthum an Meeresver¬ 
steinerungen bekannten Höhenzuge von Steinabriinn und Garschenthal, 
südlich von Nikolsburg, liegt oben eine etwa 4 Fuß mächtige Decke 


18 * 


1) Sitzungsb. XXXIX. 4; Wohns. d. ßrachiop. II, S. 77 u. folg. 
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von hartem Nulliporenkalk ini( Steinkernon voji ('onus, Scutuni Bel - 
lurdii . Pauop. Fuujusi , Pectunculus 11. s. w. Unter dieser folgt eine 
ziemlich mächtige, in einer Reihe von Steinbrüehen aufgeschlossene 
Masse von weichem , weißem und porösem Werkstein , der einzelne 
kleine Gehäuse von Diudemu und Rrnohstiicke von Pecten enthält, 
nach unten an einzelnen Stellen sehr inürlu* wird, und in eine An¬ 
häufung von Knollen der Ccllepora ylobulosu mit zahlreichen Pinna - 
Schalen iihergeht. Darunter im Hohlwege, der vom Garschejithaler 
Gemeindebruohe in das Dorf Steinabrunn hinabffihrt, ist eine Ein¬ 
schwemmung von blauem Letten entblößt, welche sehr zahlreiche 
Exemplare von Turritellu bicuriuata , Cerith. nodosoplicutum (mit 
Übergängen zu Cer. piclum) und Neritu pictu . zwei Exemplare von 
Cer. rubiginosiun , eines von Pleurotomu interruplu und Bruchstücke 
einer Ilelix lieferte. Bei den südlichsten Häusern von Steinabrunn 
sieht man diese Lettenlage wieder und unter ihr erst jenen Complex 
von Sand und gelbem Mergel, welcher die durch ihren Keichthuni an 
Conus , Carditu u. s. w. ausgezeichnete Fauna von Steinabrunn um¬ 
schließt, und in welcher man Turrit. Arclnmcdis ebenso massenhaft 
vorfindet, wie Turrit. bicurinutu in dem eingeschwemmten blauen 
Letten. 

Abgesehen von anderen ähnlichen Fällen ist noch zu erwähnen, 
daß man Ceritfi . pictum und Murex sublavatus sogar bis in unsere 
tiefsten marinen Bildungen von Mult hei Horn verfolgen kann, wo sie 
häutig in Gesellschaft von Cerith. niurgurituceuni und Cer. plicatuni 
gefunden werden. Cer. rubiginosiun ist auch schon so tief, jedoch 
allerdings nur als eine Seltenheit angelrollen worden. 

Die gewöhnlichen Begleiter der genannten Uerithien, nämlich 
Ner. pictu und Murex subluviitus , wechseln dabei in einzelnen unter¬ 
geordneten Lagen manche ihrer Merkmale; so kömmt in den Tegel¬ 
massen zwischen Korneuburg, Niederkreiizstetlen und Ernstbrunn 
Ner. pictu in einer eingesehwemmteii Sandlage mit Kielen, in einer 
anderen, wie im zweiten Ziegelofen von Rückersdorf nördlich von 
Korneuburg, nur in hohen, imgekielten. der Xutica helicinu ähnlichen 
Formen vor, während J/. sublurutns da und dort eine schärfere 
Sculptur annimml und dem Mur . cruticulatus sieh nähert. 

Während also die ebengenannten Gastropoden schon lange vor 
dein Beginne der sogenannten Uerithiensrhiehten hier lebten, hat 
inan weder Muctru podoficu. noch Tapes greijuriu, Frviliu podolica 
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ii. s. w. noch die .sie begleitenden Arten von Trochus je in den 
tieferen Ablagerungen angetroiTen. Diese letzteren haben also allein 
in der Niederung von Wien für diese folgende Stufe als charakteri¬ 
stisch zu gelten, und es ist ein bemerkenswerthes Zusammentreffen 
der Umstände, daß Cer. pictum , Cer. rubiginnsum 11. s. w. den 
gleichzeitigen Ablagerungen des lernen Ostens gänzlich fehlen, wäh¬ 
rend Mactra podolicn dort eine überaus weite Verbreitung besitzt. 
Cer . pictum und Murex snbfaratns linden sieh dafür, wie aus den 
Studien des Herrn Hörn es hervorgeht, in den marinen Ablagerun¬ 
gen z. B. von Bordeaux nieder, während Mactra podolicn und die 
anderen als für diese Stufe charakteristisch angeführten (’onehy- 
lien ohne Ausnahme in der Niederung von Wien ihre Westgrenze 
erreichen. 

Nach diesen Bemerkungen wird es leicht sein, sieh ein Urthcil 
über die mit großer Mühe und Genauigkeit aufgeuoinmenen Detail¬ 
profile der Gegend von llidas bei Füufkireheu in Ungarn zu bilden, 
durch welche der Nachweis einer nochmaligen Einschaltung mariner 
Bildungen in diese Stufe geführt werden sollte »). Es zeigt sieh näm¬ 
lich, daß dort über einer marinen Ablagerung lignitführende Schichten 
mit Cerithien, über diesen abermals marine Schichten, dann Abla¬ 
gerungen mit J Jactva podolicn und endlich die Uongeriensehiehfen 
folgen. Aber es reicht hin, die so fleißig ausgearbeiteten Listen der 
lignitführenden Zone durchzusehen, um sich davon zu überzeugen, 
daß in derselben wohl Cer. pictum und Cer. rubiginosum , zum Theil 
in häufiger Begleitung von Turrit. bienvinata wie bei Steinabrunn, 
aber niemals Trochus podolicus , Mnctra podolicn , Tapes gregaria 
und die anderen wirklich charakteristischen Fossilien der bracki- 
schen Stufe von Wien augetroffen worden sind. Man hat daher diese 
Zone nicht als ein Äquivalent der (Yrilhienschichten anzusehen, son¬ 
dern erinnert sie vielmehr lebhaft an die Einlagerungen im Schlier von 
Laa in Nieder-Österreieh, wo Cer. pictum , Cer. nodosoplicntum , 
Paladin« acuta , Nerita pictu . Melanopsis impressu und eine kleine 
Dreissena in großer Menge neben vielen marinen Conehylien ange¬ 
troffen werden. In solchen Lagen fehlen aber unter den marinen 
Arten entweder scharf verzierte Arten gänzlich, oder sie sind nur 
durch kleine Individuen vertreten. 


«) Peters, Sitxiin^sh. 1802, XUV, S. :>8i — 010. 
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Nach meiner Anschauung beginnen bei Hiilas die Äquivalente 
der Wiener Cerithienschichten erst in der Schichte VIII, 3 (Peters, 
S. GiO), dem grauen Tegel mit Mactra podolica, und ist die noch 
höher folgende Austernbank eine Erscheinung, welche man auch da 
und dort in den Wiener Cerithienschichten findet. Mit der Schichte 
X, 1 (S. 612) endlich beginnen, wie Peters richtig unterscheidet, 
die Congerienschiehten. lliemit entfällt aber die Nolhwendigkeit, das 
Wiedererscheinen von bezeichnenden Formen der sogenannten marinen 
Bildungen von Wien während der Ablagerung der Cerithienschichten 
in Ungarn anzunehmen, aber es ist nicht zu läugnen, daß eben die 
Bezeichnung „Cerithienschichten“ und die Gewohnheit, so großen 
Nachdruck auf die Anwesenheit der Cerithien zu legen, die Veran¬ 
lassung zu ähnlichen Deutungen gegeben hat. 

Zur Feststellung dieses wichtigen Horizontes will ich nun zuerst 
ihren Bau in der Niederung von Wien, dann den Charakter ihrer 
organischen Beste bei Wien besprechen und dann ihre Verbreitung, 
so weit sie mir im Augenblicke bekannt ist, schildern. 

b) V e r 1) reit u n g u n d Lage r u n g b e i W i e n. Noch vor 
wenigen Jahren war ich der Ansicht, daß diese Stufe bei Wien ganz 
auf die alpine Hälfte unserer Niederung beschränkt sei; es ist mir 
seither geglüekt, in der Tiefe des Thaies von Ober-Hollabrunn, nörd¬ 
lich von diesem Orte, an einer sehr beschränkten Stelle unter den 
Kellern blauen Sand mit Zwischenlagen von Tegel aufzufinden, der 
eine Unzahl von Cer. pictum und Fragmente von Mur. subhivatus* 
Helix und Ervilia geliefert hat, und welchen ich als einen bis heute 
vereinzelten Vertreter derselben außerhalb des alpinen Theiles der 
Niederung ansehe. Es ist dies zugleich das westlichste bis jetzt 
bekannte Auftreten ähnlicher Ablagerungen. 

Innerhalb der alpinen Niederung ist aber die Verbreitung die 
folgende. 

Am Ostgehänge des aus Wiener Sandstein bestehenden Bisam¬ 
berges fehlt auf eine Strecke von wenigen Stunden jede ähnliche An¬ 
lagerung und stossen z. B. bei Hagenhrunu die Süßwasserschichten 
mit Comjeria und Melanopsis , welche die vorliegende Ebene bilden, 
unmittelbar an das ältere Gebirge. Bei den Orten Ebersdorf, Ulrichs¬ 
kirchen und Wölkersdorf erhebt sich nun ein etwa 100 — 200 Fuß 
hoher Wagram, welcher von horizontal liegenden, vorherrschend 
sandigen Bildungen der braekischen Stufe gebildet ist, und die Süd- 


I'uleraui-liiingyii filier .len Cliarakl<*i - *1 «*•' 8»I<*rr. T**i-li:iral>lii«-»'riirisrt‘ii. 
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grenze eines ausgedehnten Vorkommens derselben bildet. Von liier 
an tritt nämlich diese Bildung statt der ( ongerienseliielilen unmittel¬ 
bar an den älteren Sandstein der Fortsetzungen des Bisamberges mul 
im Osten und Nordosten bildet sie das Mache Hügelland bis Groß- 
Schweinbarlh, über l’yrawurlh, Gamiersdorf, Schrick, längs der 
Briinner Poslslraße über Wüllersdorl'. dann nordöstlich abweichend 
über Ilauskirchen und llöllein bis in die liegend zwischen Feldsberg 
und Lundenbiirg. Oie nördlichsten Ausläufer liegen in der Gegend 
von Geikowitz im südlieben Mähren Gegen Südost erreicht diese 
Stufe wieder einige Breite zwischen Holilseb und dem Miawallusse und 
zieht sieh im Bogen an den Abhängen der kleinen Karpathen gegen 
Jablonicz; südlicher wird ihre Fortsetzung von Saudorf bis Breiten- 
hrunn sichtbar 1 2 ). 

Südlich von der Donau wird sie nach einiger Unterbrechung 
bei Bruck a. d. Leitha wieder sichtbar: hier ist sie hauptsächlich 
durch blauen Tegel mit Cer. pidum, Itixsou antjuhitu und Palmlilien 
vertreten: sie tritt an der tiefsten Stelle der Ebene, im neu ausge¬ 
hobenen Bette der Leitha, auf und hat denselben Charakter wie in 
den artesischen Bohrungen von Wien. Noch weiter im Süden gehört 
vielleicht ein Theil der durch ihre Säiiglhierreste bekannten Brüche 
von Loretto hielier, in denen man von Concbylien nur Cer. pidum 
antrifVt. Zwischen dem südlichen Ende ries Leithagebirges und den 
Ausläufern des Hosaliengehirges erreicht die brackisrhe Stute wieder 
eine beträchtliche Ausdehnung, hauptsächlich als Santi und Kalksand¬ 
stein, so insbesondere bei Krensdorf, Drasburg, am Marzer Kogel¬ 
berge und längs der Eisenbahn über Maltersdorf und Wiesen bis 
gegen Neudörfel Inn. 

Südlich von Neustadt verdecken die hoch aufgesehiitteten Ge¬ 
schiebe des Steinfeldes den südlichen Theil der Zone, doch trittt man 
zwischen Holles und Matzendorf, nördlich von Steinabrückl ihre Spuren 
wieder. Hier setzt sie sich über den Baaber Bühel bei Leobersdorf 
fort, ist kürzlich östlich von Vöslau und Baden von Stur nachge¬ 
wiesen worden mul kommt endlich über den Mödlingei Eiclikogel, 
Brunn, Petersdorf, Liesing, Atzgersdorf, das Gloriet von Schönbrunn 
u. s. f. in die unmittelbare Nähe von Wien, wo sie längs der Donau 


1) Foet teile, Jahrb. (i. K. A. IV, 18113, 1. Hell. 8. 58. 

2) Andrian und Paul- ebendas. XIV, S. 363 -31)3. 
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zwischen Wien mul dem Kahlenberge an vielen Punkten aufgeschlossen 
ist. Von Liesing angefangen stellen sieh in den tieferen Theilen allent¬ 
halben blaue Tlione (Tegel von Hernals) ein. 

Zur weiteren Erläuterung der Zusammensetzung dieser Stufe 
mögen die beiden folgenden Beispiele dienen. 

1. Die Höhe westlich von Gaunersdorf besteht aus lockerem 
Boden mit zahlreichen Schalen von Maetra und Tapes; westlich ab¬ 
steigend gegen das Dorf Wolfpassing trifft man folgenden Aufschluß: 

0 — 9' blauer, diinngesehiehteter Tegel, mit eingeschwemmten 
Scherben von Kalksandstein. 

30 — 30' braungelber Sand, mit zahlreichen, horizontalliegenden, 
phantastischen Bildungen von Kalksandstein, bald spaten-, 
lauzett- oder stabförmig, häutig- paarweise oder zu Gittern 
oder auch zu ganzen Platten verwachsen. Zahlreich in Bän¬ 
dern eingestreute Schalen von Tr och. podoficus, Solen sub- 
frayUis . Dona.v lucida, Maetra podolica , Cardien und 
Modiola manjinata ; Cerithien sind selten. 

4' blauer Tegel wie oben. 

9" harte, rothgclbe Kruste, aus unzähligen kleinen Paladinen 
gebildet, dazwischen ahgerollte Stücke von Cerith . pietuni 
und rnbigino&um , auch P/anorbis. 

7 — 20" Tegel. 

2" Leisten von ganz aufgelösten Schalen von Cardien u. s. w. 
im Tegel. 

40 — 42' (beiläufig) blauer gebänderter Tegel. 

8 — 10" Bank von Sandstein, voll von Cerithien. 

4' Sand mit Cerithien und Bivalven. Darunter Tegel, nicht (lurch¬ 
sunken. 

2. Am rechten Donauufer bei Nußdorf sind heftige locale Schieht- 
störungen in diesen Ablagerungen sichtbar und unterscheidet man 
eine obere kalkigsandige Bildung (Cerithienscbichten) an der Holicn- 
Warte, Tiirkenschanze u. s. f. und eine untere, vorherrschend aus 
blauem Thon bestehende Sehiehtengrnppe (Hernalser Tegel) bei 
Nußdorf, Währing, Hernals u. s. f. Die erste Ziegelgrube an der 
Donau außerhalb W ien zeigt eine volle Umfaltung der Schichten «). 


x ) .hilirl». ti.li.A., XI. isr.o. Vciii. S. Ö4. 
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Im innersten Theile der Wölbung ist feiner Flugsand mit zerriebenen 
Mnscheltriimmcrn sichtbar, darauf blättriger Tegel mit Ervilia 
podolica, etwa 15 — 20 Fuß mächtig; es folgt ein dünnes Sandband, 
dann eine */ s — 1i/ 2 Fuß starke Lage von Gerollen von Wiener 
Sandstein; auf einzelnen Gerollen sitzen Austern. Das nächste Glied 
ist eine sehr mächtige Masse von blauem Tegel, deren unterer Theil 
zahlreiche Gypskrystalle einscldicsst, während in etwas höherem 
Niveau die Pieste von See-Säiigthiereii nicht seilen sind, ln dem 
obersten Theile dieses Tegels stellen sieh harte Knauer mit Pflanzen- 
resten ein. Es folgt eine von zwei Verwerfungen durchschnittene, 
diinnc Lage von gelbem Sand mit Cerithien mul Donax lucidn . 
darüber noch ein mehrfacher Wechsel von Sand und Tegel, und end¬ 
lich eine mächtigere Masse von sehr feinem Ferithiensaml. 

Die sehr ähnlichen Ablagerungen von Hernals sind bereits bei 
einer früheren Gelegenheit *) beschrieben w orden. 

Alle diese Punkte stellen vornehmlich den tieferen, in der Regel 
durch das Erscheinen von blauem Thon ausgezeichneten Theil der 
braekisehen Stufe dar, während in ihren oberen Regionen nicht nur 
bei Gonnersdorf, sondern auch an mehreren anderen Stellen sandige 
Lagen Vorkommen, welche Maclra po doli ca und Tapes gregaria in 
großer Menge enthalten. Dies ist z. R. in den Steinbrüchen von 
Atzgersdorf und Mauer bei Wien der Fall -). 


2. \ b s c b i) i t L 
Fauna und Flora bei Wien. 

Die Arbeiten der letzten Jahre haben gelehrt, daß die Mannig¬ 
faltigkeit der organischen Reste der Cerilhienseliiehten und des 
Hernalser Tegels eine viel größere sei, als man in früherer Zeit 
dachte. Man trifft hier die Vertreter von Bewohnern des festen Lan¬ 
des, fließender oder sumpfiger Süßwässer, brackiseher Wässer und 
des Meeres. Um zu einem richtigen Urtheile über die Gesammtheit 
derselben zu gelangen, ist man daher gezwungen, sie zunächst, je nach 


*) Silzmigsber. 18ji). XXXVII, S. 6?B. 

-) Es ist «lies Hie „Tapes-Zone“ bei Wolf, Erläuterungen /,. genlng. BoHeukartc von 
Atzgersdorf; 8°, 1800. S. (>. 
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der Versc*liietleu!iei( ihrer Lebensbedingimgen, in eine Anzahl von 
Gruppen zu llieilen. Eine solche Analyse führt nun zu den folgenden 
Elementen: 

1. Die erste Gruppe bilden die eingeschwemmten Bewohner 
des festen Landes und stehender Siißwässer. 

Hieber rechne ich : 

a) Die Landsiiugthiere, und zw ar: Mastodon aufjustidens , 
Anchillicriuni Aureliaueusc und Arten von Palacomeryx und Rhi¬ 
no ceros. Es ist bereits an mehreren Orten gezeigt worden, daß die 
Landsiiugthiere dieser Stufe mit jenen der vorhergehenden marinen 
Ablagerungen iibcreiiistimmen *) , welche als unsere erste tertiäre 
Sängthierfauna bezeichnet worden sind. 

bj Reste von Sumpfschildkröten, welche eine genauere Bestim¬ 
mung nicht zulasseu. 

c) Die von Hörn es -) und Sloliczka * 2 3 ) beschriebenen 
Mollusken : 

Helix Turonensis Desli. . 

Lymnaeus Zelli Hörn., 

Planorbis vermicnlaris Slol. 

Palitdin a acuta \ > r a p. 

Von diesen Arten sind zwei neu und lassen daher weitere Ver¬ 
gleiche nicht zu; Helix Turonensis und Paludina acuta aber finden 
sich vielfach im westlichen Europa mit denselben Landsäugthieren 
wieder; die erstere findet sich auch in unseren marinen Schichten 
vor 4 ). Eine einzige Art. Palud . acuta . findet sich auch in den podo- 
lischen Ablagerungen. 

d) Die La n dp fl a uzen. Die Flora dieser Stufe ist zuerst 
durch G. v. Ettingshausen 5 ) bekannt gemacht worden. Es führt 
derselbe aus den Mergelknauern von Hernals an: 


<) Sitzungsber. 1S<>3. 101. XLV1I. 

2 ) Fns.s. Moll, des Wiener Berkens, Bd. !. 

3 ) Verb. d. k. k. /ool.-hot. Gesellsch. f. 1802, S. 529 — 538. Tal*. XVII. 

4 ) 1 cli /.weille an der Identität von Helix Turonensis mit einer Art des Belvedere- 
Sandes. Palud. acuta wurde liieher gestellt, weil ihr häufiges Vorkommen in 
Siißwasserkalk es außer Zweifel selzt, daß sie eine Bewohnerin siißer Wässer 
gewesen sei, was für die anderen zu den Paladinen gerechneten Arten dieser 
Stufe nicht gilt. 

5 ) Abh. geol. Reichsansl. Bd. 1 . 1851. 
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Daphnoyene polymorplia Ett., 

Laurus Swozoriciana Ung., 
llakea pscudanitida El t. , 

Cftssia umbiyua Ung. 

Seither wurden am selben Punkte schöne JraMCfmVw-ühnliehe 
Zapfen aufgefunden. 

Der Tegel von Breitensee bei Wien, welcher mit vieler Wahr¬ 
scheinlichkeit in dieselbe Stufe gesetzt wird, hat nach Stur und 
Letocha 1 ) an Pflanzenabdriieken geliefert : 

Populas hdior subtruncata Heer. 

Castanea Knbinyi Kov., 

Carpinm Neilreichi Kov., ferner 
Salix, Betula u. s. w. 

Ich verzichte darauf, weitere Schlußfolgerungen auf eine so ge¬ 
ringe Anzahl von Arten zu gründen. Die Flora von Erdöbenye bei 
Tokaj, welche wohl derselben Stufe zugehörl, würde hiezu weit mehr 
Veranlassung bieten, doch soll vorläufig nicht über die Niederung von 
Wien hinausgegangen werden. 

Im Allgemeinen zeigen also die Bewohner des festen Landes und 
süßer Wässer mit Ausnahme einer geringen Anzahl hinzutretender 
neuer Arten nichts, was die Fauna dieser Stufe wesentlich vor jener 
der vorhergehenden auszeichnen würde, und tritt namentlich in die¬ 
ser Gruppe organischer Wesen eine vielfache Übereinstimmung mit 
westeuropäischen Resten (Landsäugtliiere, Helix Turonensis , die 
Flora) hervor. 

2. Die zweite Gruppe besteht aus den Bewohnern der Flüsse. 
Hieher lallt eine Flnßsehildkröle, Gymuopus Vindobonensis Peters 2 ), 
welche auf unsere Niederung beschränkt ist, und nach den Arbeiten 
von Hörn es die folgende Reihe von Mollusken: 

Melanin Escheri Brogn., 

Melauapsis impressa Krauß, 

Nerita Gratcloupana Fer. , 

„ picia Fer., 

Pisidium priscum Eich w. 


Jahrh. G. U. A. 1800, XI, Verli. S. 101 u. 18(51. XII, Verli. S. <53. 

2 ) Denk sehr. Bd. IX, 181)3 ii. 11 a n e r\s Reilräge z. Paläonlogr. Österr. II. 1830, 
S. 39, 
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Von dieser Liste schließ« 1 ich Mehinopsis Martiniunu ans. da 
allerdings an den wenigen Orten, an welchen sie in den Oerithien- 
schichten angetroffen worden sein soll (z. 13. Kroisbach, Wiesen, 
Holles), «ler Siißwassertegel mit großem Reichthum an Mel. Marti- 
nimm in unmittelbarer Nähe über den Cerithienschichten vorkömmt, 
ich aber an keinem derselben imStande war, dieselbe in den Cerithien¬ 
schichten seihst zu finden. — Die fünf anderen Arten sind ebenfalls, 
theils als Einschwemmungen in marine Bildungen, theils, wie MeL 
Esch er i, in Süßwasserkalksteinen des westlichen Europa sehr ver¬ 
breitet, und zwar in denselben Horizonten, in welchen man die Ver¬ 
treter unserer ersten Säugthierfauna antrifft. Melmiopsis impressti : 
Ner . picta und Pisiä, priscum finden sieh auch schon in unseren 
marinen Bildungen, Neritu Gratelonpanu mtd Pisid, priscum stei¬ 
gen auch in die höheren Congerienschiehten auf. Die letztere Art 
erwähnt Ei eh wähl aus podolischen Süßwasserbildungen. 

Auch diese Molluskenarten liefern also im Allgemeinen ein ähn¬ 
liches Resultat. wie die Landsäugthiere und Landmollusken, indem 
sie sich enge an «lie vorhergehende marine Stufe oder an westeuro¬ 
päische Bildungen überhaupt anschlmßen, doch steigen zwei Arten 
von Fhißeonohylien in die Süßwasserschichten auf. 

3. Die dritte Gruppe bilden die Bewohner der See, mag 
sie nun hrackisehes oder reines Salzwasser enthalten haben. Hier 
finden wir: 

u) Die Seesäugth iere. Von den zahlreichen und schönen 
Resten, welche diese Stufe bietet, ist leider bis heute nur die einzige 
Plwca antiqua aus den Cerithienschichten von Holitsch von Blain- 
ville beschrieben worden. Viel vollständigere Reste sind seither in 
Hernals und Nußdorf aufgefunden worden, in Begleitung von Delphi - 
uns, Manatns und «lern Cetotherium ähnlichen Resten, welche alle 
noch einer Beschreibung harren. Ich muß mich hier damit begnügen, 
auf die allgemeine Ähnlichkeit dieser Reste mit siidrussischen Vor¬ 
kommnissen hinzuw-eisen. 

hj Die Eise h e. Sie sind von Meckel und Steindachner 
beschrieben worden *) und sind: 

CI in ns gracifis S t e i n «I., 

Sphyraena viennensis i d.. 


i) Sifzungsber. 1S59. Bd. XXXVII, S. ß73 u. folg, und IößO. Bd. XL, S. SSS n. folg. 
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Carunx caranyopsis Heck., 

Scorpaenopterus siluridens Stein il., 

Clupea elonyatu mul melcttaeformis i (1., 

Gobius viennensis 9 clatns und oblonyus id. 

Alle diese Arten sind der Niederung von Wien bisher eigen und 
kann [man höchstens das häufige Auftreten der Gobioiden als eine 
Aumalmimg an jetzige politische Vorkommnisse au Hassen. 

r) Die Mollusken. Es geben die ausgedehnten Untersuchun¬ 
gen von Hörne s uns die Möglichkeit, in der Conchylienläuna dieser 
Stute mehrere Abteilungen zu sondern, welche je nach ihrer Ver¬ 
breitung ein ganz und gar verschiedenes Verhalten zeigen. Zunächst 
erkennt man, daß vier Arten, und zwar: Plcurotoma Doderlcini 
H ü r n., Trochus Orbiynyanus 11 ö r n., Troch . Poppelacki P a r t s c li 
und eine noch unbeschriebene Syudosmya ')> bis heute diesen Abla¬ 
gerungen und unserer Niederung eigentümlich sind, oder höchstens 
bis in die steierische Bucht hinabreiehen; sie geben keine Anhalts¬ 
punkte zu weiterer Vergleichung. Ferner findet man als große Selten¬ 
heit eine Art, Plcurotoma Sotten' , gleichsam einen Fremdling aus 
den marinen Schichten von Torlona und CastelTAnpiato vor, der 
auch unseren marinen Ablagerungen fehlt. 

Die große Menge der übrigen Mollusken zerfällt in zwei scharf 
getrennte Abteilungen, welche nicht nur keine einzige Species, son¬ 
dern sogar nur die einzige Gattung (Jcrithium gemein haben. Sie sind : 

1. ronchylien, welche mit der marinen Stufe und 
d e in w e s 11 i e h e n E u r u p a g c in ein sind: 

Columbellu scripta Bast., 

Mur ex sublavatus Bast., 

Plcurotoma obtusunyida Bruce.. 

Cerithium pictum Bast., 

„ rnbiyinosuM E i c li w., 

,. nodosoplicutum Hörn., 

Palla truncata Ad.? 

„ Lajoukairean a B a s (., 

FrayUia frayilis Linn.? 2 ) 


D Diese wurde erst kürzlich in dem Hi's»on-iuhrcnden llemalser Tegel von Ottakring 
lind Ober-Döbling durch Urn. An inj» er aulgefunden. 

“) Hörne». Mollusk. II. S. 81. 
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Hieran schließt sieh wahrscheinlich die Auster, welche man in 
Nußdorf, auf der Tiirkenschanze u. s. f. öfters vorfiudet. 

2. Co 11 c 11yIi e 11 , welche w r ed e r in den t i efere n mari- 
uen Bildungen, noch irgendwo in westlicheren Gegen¬ 
den vorkom m e n , s o n d e r n zu d i e s e r Ze i t a u s d e m Osten 
in die Gegend von Wien vorgedrungen sind: 

Buecimim dupUcatam Sow.. 

„ Verneuili 0 rh.. 

Cerithium disjunetnm Sow., 

Trorhus podolicas Duh., 
pictas Eichw., 

„ quadristriatus Duh.. 

„ papilla Eichw., 

Rlssoa ln fl (da A n d r z., 

„ aagulata Eichw., 

Paludlna Frauenfeldi Hörn. (~ R. elongata Eichw.), 
Solen sah frag! Hs Eich w., 

Muclra podolica E i e h w.. 

Ervilia podolica Eiclnv.. 

Donna? Inctda E i e h w., 

Tapes gregaria P a r t s c h , 

Car dl am plicalum E i c h w., 

,, obsolet am Eichw., 

iModlola marginala Eichw.. 

Yoflujaica E i e h w. 

An diese 19 Arten, welche summt den Seesäugthieren den ost¬ 
europäischen Charakter dieser Stufe hei Wien bedingen, schließt sich 
noch Paludtna immut atu Frauen f. (= P. pusilia Ei ch w.j, welche 
lebend in gesalzenen Pfützen hei Odessa und an den Küsten des 
kaspischeu Meeres Vorkommen soll <). 

dj Die Rhizopoden. Herr Karrer hat mit großer Mühe die 
Rhizopodenfauna dieser Stufe einer besonderen Untersuchung unter¬ 
zogen -), aus welcher hervorgeht, daß dieselbe in der Niederung 
von Wien fast nur aus solchen Arten besteht, welche bereits in den 
marinen Bildungen von Nußdorf, Baden u. s. f. Vorkommen, daß 


1 ) II ö r ne s, a. a. O. S. ö8b. 

2 ) Sitzungsl». Hil. XLVIll. 
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also die «SO—00 Arten, welche bisher hier nachgewieseu sind, 
geradezu als ein verarmter Rest der früheren Fauna anznsehen sind. 
Sie verhalten sieh so, wie die früher erwähnte, erste Ahtheilung von 
Mollusken (Cohimbella scripta n. s. w.) >). 

Die marinen Pflanzen. Sie sind nur durch einige sein' 
unvollständige, der Nultipora ramusissima ähnliche Bildungen ver¬ 
treten, welche man zuweilen z. B. in Wiesen hei Maltersdorf antrifft. 

Wenn man nun von der noch unvollständig bekannten Flora und 
von den neuen, nur aus der Niederung von Wien bekannten Thier- 
arten überhaupt absieht, so ergibt sieh aus dieser Analyse ein Zer¬ 
fallen der gesammten Bevölkerung dieser Stufe in zwei Hälften, welche 
in Bezug auf ihre vertieale und horizontale. Verbreitung einander ganz 
fremd gegeuiiberstehen. 

Die erste Hälfte umfaßt die Bewohner des Landes, der stehen¬ 
den süssen Gewässer, der Flüsse und einen Theil der Meeresbevöl¬ 
kerung, so z. B. Mastodon angustidens , fleti.v Turonensis , Melanin 
tisch er i, Murex snblavatus , Cerithium pictam und die Rhizopoden. 
Sie besteht aus Arten, welche weit über das westliche Europa hin 
ansgebreitet sind, und sieh auch in der unterliegenden, sog. marinen 
Stufe vortinden. 

Die zweite Hälfte umfaßt nur einen Theil der Mecresbewohner, 
und zwar die Seesäugthiere und die Mehrzahl der (huichylien , wie 
Trochus podolicas, Mactra podolica . Donax hicida , Modiola mar - 
ffiuata u. s. f. Diese Arten fehlen den unterliegenden marinen Bildun¬ 
gen und fehlen zugleich dem gesammten westlichen Europa. Sie 
erreichen in der Niederung von Wien ihre Westgreuze. 

Wir unterscheiden daher im Allgemeinen und nach Ausschluß 
der wenigen neuen und auf diese Stufe und zugleich auf die Gegend 
von Wien beschränkten Arten folgende Gruppen organischer Wesen: 

a) eine persistirende Land- und Süßwasserfauna; 

b) einen sehr verarmten Fherrest der früheren, reichen Meeres¬ 
fauna : 

c) eine neue, aus östlichen Gegenden eingedrungene Meeresfauna. 

• ) Ich muß daran!' verxichlcii. von den Osiraeoden der ('erithipuseliielilen zu sprechen, 
da di*» einzige Arbeil , welche wir über dieselben von IVol'. Benß besil/.en, in die 
lalire 1S47 — 1S49, al.su in eine Zeil 1:011, in welcher unsere Terliiirstuleu noch 
nicht in so seharl'er Weise von einander getrennl werden konnlon. fAbli. d. Freunde 
d. Nahirw. Bd. 111}. 
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Diese drei Elemente kommen vereinigt in diesen Abi «'»gerungen 
vor, und es entstellt nun die Frage, in wie ferne man berechtigt sei, 
dieselben als „die braekische Stufe“ zu bezeichnen. 

Als ich selbst diesen Ausdruck zuerst gebrauchte, batte ich ge¬ 
wisse typische Punkte, wie Hernals, Nußdorf und die tieferen Lagen 
unserer artesischen Brunnen im Auge, wo bald die Sumpfschildkröten, 
die eingeschwemmten Lamlptlanzen, bald die vielen kleinen Golden 
oder die Seesäugthiere, die kleinen Palmlilien, die verkohlten Frag¬ 
mente von Treibholz u. s. f. die Nähe des Einflusses süsser Wässer 
verrathen. Für solche Punkte ist denn auch diese Bezeichnung ohne 
Zweifel eine sehr zutreffende. Andere Umstände, wie z. B. das Vor¬ 
kommen von Austern in gewissen Bänken zeigen dagegen, wie aus 
den trellliehen Arbeiten Baer\s‘) hervorgellt, ohne Zweifel auf 
einen bedeutenderen Salzgehall. 

Wenn man also diese Stufe als die braekische bezeichnet, so ist 
der Ausdruck in soferne richtig, als keine andere Abtheilung unserer 
tertiären Bildungen eine annähernd eben so große Masse an braeki- 
schen Eililagerungen umfaßt. Sobald man aber versucht, Vergleiche 
mit außerhalb dieser Niederung liegenden Bildungen anzustellen, muß 
dieser auf locale Erscheinungen gegründete Name verschwinden, da, 
wie wir bald sehen werden, für die weit ausgedehnten östlichen 
Äquivalente derselben keineswegs die Anzeichen braekiseher Bildung 
vorliegeu. 

Um nun einen solchen Gesainmtnainen zu besitzen, werde ich 
künftighin im Einverständnisse mit dein , um die Ivenntniß der öst¬ 
lichen Fortsetzungen so verdienten Herrn Barhot de Marny, diese 
gesummten Ablagerungen, nämlich unsere Cerithieiischicliten sammt 
dem Hernalser Tegel, als die „sarmatisehe Stu fe“ bezeichnen, 
und jene östliche Fauna, zu welcher Mactra podolica , Donnx tucida 
u. s. f. gehören, die sarmatisehe Fauna nennen 2 ). 


j ) Hüllet. Acyd. St. Pe'tersbonrg. IV, No. I, p. 17 n. folg. 

-) ^avpogaraj. llerod. IV, 21, insbesondere Plolem. V, 0. Uitler, II, S37, SSO, Ueorgi, 
;ilt. Ueogr. I. die Bewohner der aslraelmnskisclien Sleppe Hin linieren Don bis 

an die Wo Ipr:* und hui Pullis Mäotis. 
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3. A b s c li n i i t. 

Verbreitung gegen Osten. 

a) Ungarn. Es ist nicht eben schwer, den Weg zu verfolgen, 
auf welchem die sarmatische Einwanderung bis in die Mitte des heutigen 
Europa vorgedrungen ist. Gegen Schlesien hin findet man allerdings 
keine Fortsetzung der entsprechenden Ablagerungen, aber im Siidost 
treten sie nördlich und südlich vom Leithagebirge in unmittelbaren 
Zusammenhang mit den Bildungen der ungarischen Ebene. 

Man weiß, hauptsächlich durch die Bemühungen von Peters 1 ), 
daß zu jener Zeit Ungarn in zwei große Becken getrennt war, welche 
südlich vom heutigen Plattensee in der Niederung der Drau mit ein¬ 
ander in Verbindung standen, während der Anschluß des Bakouyer 
Waldes an die nordöstlich folgenden llöhenziige sie im Norden und 
Osten trennte, ln diesen beiden Becken sind sarmatische Ablagerun¬ 
gen als ein mehr oder minder unterbrochener Saum, wie in der 
Niederung von Wien, bekannt. So treten sie, um nur einige Punkte 
zu nennen, im westungarischen Becken im Norden in ausgezeichneter 
Weise auf 2 * ), dringen in die Bucht \on Gratz bis Gleisdorf und über 
Radkersberg bisMurau ein 8 ), und tauchen da und dort im ungarischen 
Flachland längs der steyrisehen Grenze auf 4 ), stellenweise unmittel¬ 
bar an kristallinische Gesteine gelagert, welche vereinzelt hervor¬ 
treten. Sie nehmen ferner Antheil an dem Aiifbaue des kroatischen 
Tertiärgebirges, umziehen, theils als fester Cerithienkalk, tlieils als 
weiße Mergel das Pozeganer Gebirge in West-Slavonien 5 ) und 
kommen in der südlichen Hälfte des Plattensees zwischen Zanka 
und Akali zum Vorscheine 6 ), liier umziehen sie das Südende der 
vom Bakouyer Walde, dem Yertes und Melegyhegy gebildeten Halb¬ 
insel und linden so ihre Fortsetzung in das oslungarisehe Becken. 

Westlich von Ofen dringen sie von Süden her noch einmal bis 
über Zsanihek und Vörösvar ins ältere Gebirge 7 ), ziehen über 

)) Jiilirb. c,. R. A. VIII, S. 32ß u. X, S. 307, 500. 

2 ) Kornhuber, Preßh. nntnrh. Vor. 1 S5ß. I, S. 41. — Stur, .lalirb. G. R. A. ISßO, 

XI, Verli. S. 77—70. 

s ) Zollikofer, .lalirb. G. R. A XII. Verb. S. 12. — Slur, ebend. XIV, S. 443. 

0 Sloliezka. elieml. XIII, S. 1—25. 

5 ) SLur, ebend. XII, S. 294. 

6 ) II n u »• r, ebend. XII, Verb. S. S4 

7 ) Peters, ebend. X. S. 501). 

Sil/.b. d. malhein.-uatunv L'l. MV. Ud. I Ablli. 
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Perbäl, Tiimye >) imit Steiiibruoli bei Pest ') in großer Enlwickeluug 
über Aesa lind westlich von Szirak in das Neogradei* Comitat: das 
Bik-Gebirge, nördlich von Erlau, soll während dieses Theiles der 
Tertiärzeit eine Insel gebildet haben*), 1 m Hernath-Thale reichen 
sie mindestens bis Göncs, südlich von Kascbau hinauf * 2 3 4 ). Die Pflan¬ 
zenreichen Tuffe von Erdöbenye und Tallya bei Tokaj und die mäch¬ 
tigen analogen Gebilde des Yihorlat - Gutingebirges werden von 
Dauer und Richthofen ebenfalls hieher gerechnet. In der Gestalt 
von weißem, oft plastischem Thon mit Cardien, Fischresten und 
Blattabdriicken, bald auch von Cerithiensandstein, finden sie ihre 
Fortsetzung über Szeplak (am nördl. Rande des Resy-Gebirges), 
Elesd (östl. von Großwardeiu), von dort thaleinwärts gegen Feketetö 5 ), 
und weiter im Süden bei Roros-Sebes 6 ). Nun dringen sie im Maros- 
Thale nach Siebenbürgen über Kosesd bis Vajda-Hunyad und Brnos 
am Vorderrande des Mühlenbacher Gebirges ein 7 ), und südlich von 
Hermauustadt rechnen unsere Geologen die bituminösen Mergel mit 
Pflanzen- und Fischresten von Szagadat und Thalheim hieher«). 


1) Handtkeu, Jalirb. X, S. 567— 569 u. XVI, S.52 — 56. Diese Aufsätze enthalten viele 
werthvolle Detailangaben über die Gliederung unserer Stufe bei Ofen. Das slellen¬ 
weise Auftreten von Austern ist bemerkenswert!», und ebenso auch das Erscheinen 
von ganzen Bänken, die von Spirolina litmis Karr, zusammengesetzt sind. Diese 
Gattung, welebe früher mit llaplophraymium verwechselt wurde, scheint eine große 
Verbreitung zu besitzen und cs dürfte an vielen Orten bis in die aralocaspische 
Niederung bin das rogenslein-iihnliche Aussehen der Kalksteine ihrem massen¬ 
haften Auftreten zuzuscbreiben sein. Karrer unterscheidet nach neueren Unter¬ 
suchungen nur zwei Arten in diesen Schichten, und zwar Spiral, austriaca d’ 0 r b. 
von Lapugy, Nnßdorf, Pyrawartli und Nußdorf, vielleicht auch aus Tinnye und 
Tol-Gyürk, und Spirol. lituus Karr., die einzige neue Art von Rhizopoden, 
welche die sunnalisehe Stufe bisher geliefert hat, ans Perhai und Tot-Györk. 

2 ) Szaho, ehend. XI, Verb. 44. — Peters, ebend. S. 109. 

3 ) Wolf, ebend. X, Verb. S. TO. 

4) llaszlinsky, ehend. 1851, 11 b. S. 146. — Han er u. R i c li Mi o f e n. ehd. 1859, 
X, S. 399 u. folg. 

5 ) Wolf, ebend. XI, Verb. S. 149; XII. Verb. S. 16. 

6 ) Ambros, ebend. XII, Verb. S. 20. 

7 ) Stur, ebend. XI, Verb. S. 114, 121. 144; XII. Verb. S 60. 

s ) Hauer, ebend. XI, Verb. 102; zahlreiche Angaben über das Eindringen in den 
südlichen und westlichen Tlieil Siebenbürgens trifft man in Hauer und Stäche, 
Geul. Siebenbürgens, S. 41, 244 u. a. a. 0. Bei Tormas siidwesll. von Broos 
sebeinl eine ähnlicbe unmittelbare Auflagerung auf marine Schichten stallzufinden, 
wie bei Kroisbach unweit Ödenburg. 
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Die sannatischc Stufe ist also bereits an zahlreichen Stellen 
rings um hehle ungarischen Hecken bekannt. Die localen Abänderun¬ 
gen, welche sie da und dort zeigt, sind allerdings sehr verschieden¬ 
artig. So sehen wir im südlichen Theilc des östlichen Beckens weifte 
Mergel eine größere Entwiekelung erreichen, so stellen sieh nach 
Handtken da und dort Lagen ein, welche nur als Anhäufungen von 
Bhizopoden anzusehen sind, so beginnen nach Szabo in Steinbruck 
hei Pest Zwischenlagen von Bimsstein, während längs des Nordrandes 
des östlichen Beckens trachytisehe Tufle von großer Mächtigkeit hin¬ 
zugezählt werden. 

Die Analyse der Fauna und Flora dieser Stufe in Ungarn gibt 
ähnliche Resultate wie die Analyse der Vorkommnisse von Wien. 

Die Landsäugethiere sind bis jetzt nur durch Mastodon angusti- 
dens (von Steinbruck hei Pest) vertreten. Zu den eingeschwemmten 
Mollusken des Landes gesellt sich Nacella pggmaea Stol., welche 
noch nicht aus der Gegend von Wien bekannt ist 

Die Landflora der sarmatisclien Stufe ist in Ungarn viel genauer 
bekannt, als in der Niederung von Wien * 2 ). Bei Tokaj, wo die 
Ptlanzenreste mit sarmatisclien Cardien Vorkommen, hei Kremnitz, 
wie bei Szagadat ist Custunea Knbinyi der bezeichnende Waldbaum; 
sie ist hier schon nach Stur aus dem Hernalser Tegel von Breiten¬ 
see bei Wien genannt worden. 

Heer führt als bezeichnend das Zurücktreten der tropischen 
und subtropischen Formen an; während Eichen, Hainbuchen, Ulmen, 
Planeren, Birken, Erlen, Pappeln, Weiden, Ahorn- und Nuftbäumc 
namentlich aber auch Buchen und Kastanien den Waldbestand 
bilden, finden sich dabei nur noch einige weit verbreitete Cassien, 
Acaeia parschhtgiana und Mimosites pnlucoguea; die Laurineen sind 
selten 3 ). Diese Flora wird jener von Oeningen gleichgestellt, doch 


1) Stoliczka, Jahrb. G. R. A. 1863, XIII, S. 6; Planorbis vermicularis Stol. kömmt 
bei Wollpassing vor. 

2 ) Die Flora von Erdöbenye und Tallya bei Tokay ist beschrieben von Ettings¬ 
hausen, Silzb. 1853, XI, S. 779 und von Kovats, Arb. geol. Ges. f. Ungarn 
I. ßd. 1856; jene von Heiligenkrenz bei Kremnilz, ebenfalls von Ettings hausen 
in den Abhandl. G.R.A., I, 3. Ablh.; jene von Szagadat undThalheiin von Andrae 
in Abhandl. G. li. A. 1855, II, 3. Abtk. Über Alle hat Heer lehrreiche Vergleiche 
augestellt in seinen Untersuchungen über das Klima der Terliärländer, 1860. 

3 ) Heer, a. a. 0. S. 99. 
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fehlen ihr bis jetzt nicht nur die Palmen, sondern auch viele andere, 
ein wärmeres Klima andeutende Gattungen, wie z. B. der Kampher- 
haum. 

Es treten in Ungarn vereinzelte Formen salziger Wässer auf, 
welche der Niederung von Wien fehlen, so z. B. nach Stoliezka 
Bryozoen und zwar eine LeprnHu und eine der CeUepora ponticn 
Eichw. nahe verwandte Art. Austern werden an mehreren Punkten 
erwähnt, so von Peters, wie früher gesagt wurde, hei Hulas, von 
Handtken hei Ofen und von Wolf an der nordwestlichen Seite 
des östlichen Beckens. In so ferne darf man also wohl sagen . daß 
der Charakter salzigen Meeres noch etwas mehr hervortritt als in 
Wien, obwohl viele der littoraleu Bildungen, wie z. B. die cardien- 
fiihrenden Schichten der Hegyalla . als brakisch anzusehen sind. 
Bestätigt es sich, daß die Schichten von Szagadal ebenfalls hieher zu 
zählen sind, so wäre für die Verfolgung der sarmalischen Einwanderung 
insbesondere das Erscheinen einer politischen Form von Fischen von 
Wichtigkeit. Die Gattung Morrhmt ist nämlich bisher nur in zwei 
Arten im fossilen Zustande bekannt, und zwar Morrh . arglefinoirfrs 
Kn er und Stein d. <) von Pod Sused in Kroatien, wo sie in Gesell¬ 
schaft von Mefetta sttrdinifes verkommt, und Morrh . Szacjadntemh 
Steind.Beide Arten linden ihre nächsten Verwandten in politi¬ 
schen Arten, aber ich bin der Ansicht, daß die Ablagerungen von 
Pod Sused mit Meletta einer tieferen Stufe, dem Schlier, zugezählt 
werden mäßen, und daß, wenn Szagadat wirklich der sarmatischcn 
Stufe zufällt , hieraus eben hervorgeht, daß zu zwei verschiedenen 
Epochen Morrhuen von heute politischem Charakter bis in die Ge¬ 
wässer des heutigen Ungarn gedrungen seien. 

hj Untere Donau, wes 11 iehes R n ßl a n d , Pont ns. Die 
sarmatischcn Mdagermigen setzen sieh in den unteren Donaiiläiidcrn 
fort, und obwohl es nach dem heutigen Zustande der Erfahrungen 
kaum möglich ist mit Bestimmtheit die Punkte testznsteilen , an wei¬ 
chen die Verbindung der Gewässer stattfand, so kann es docli nicht 
dem geringsten Zweifel unterliegen, daß eine solche vorhanden war. 
Wahrscheinlich bestand eine Communieafion über Belgrad und im 
Gebiete der Morawa. Hier hat z. B. Baue nördlich von Kragujewatz 


1) Denks.hr. 1803, XXI, S. 34, Taf. V, Fig. 2. 

*) Sitzuiigsb. 1863, XLYil. 8. 130. Taf. II, Fig. .3. 
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sandigen Kalkstein mit Cecllh. pictnm , Tapes gregaria u. s. w. an¬ 
getroffen und mit vollem Rechte den Ahlageningen von Nexing hei 
Gaunersdorf gleichgestellt »). Weniger sicher gestellt scheint mir 
bis heute ein westliches Vordringen gegen Albanien 1 2 * 4 ), während das 
Fortziehen durch die Dohrmlscha vielfach nachgewiesen ist. 

Es gehören hieher die von Spratt in der Blicht von Varna und 
in dem weichen Kalkstein von Baljik gesammelten Conchylien 3) und 
Peters hat die Existenz sarmatischerSchichten an mehreren Punkten 
der Küste des schwarzen Meeres sichergestellt ’+). Es scheint als habe 
der Balkan auf eine weite Strecke hin die südliche Begrenzung- 
gebildet; die südlich von demselben folgenden Tertiärablagerungen 
enthalten eine wesentlich andere Fauna 5 ). — Von besonderer Wich¬ 
tigkeit sind die von Peters gebrachten näheren Angaben über die 
Fauna dieser Ablagerungen in der Dobrudscha. Nicht nur fehlt jede 
Spur mariner Ablagerungen unter der sarmatischen Stille, sondern 
es fehlen in dieser selbst, so weit die Beobachtungen reichen, auch 
jene Arten, welche hei uns aus den marinen Bildungen aufsteigen, 
so insbesondere die Cerithien. Peters unterscheidet hier einen 
unteren, unmittelbar dem Grundgebirge abgelagerten Kalkstein mit 
Tapes (fretjaria ♦ Tr och. Podolicus , Tr och. Beaumonli , Uucc. 
dupliculum und Cardien, und über demselben Tlione mit Mnclra 
podollca und Ecvilla po doll ca , welche unseren obersten bivalvcn- 
reichen Schichten von Gaunersdorf und Atzgcrsdorf entsprechen 
werden. 

Man kann also, von dem westlichsten Punkte bei Ober-Hollabrunn 
aus, diese Stufe durch den alpinen Theil des Wiener Beckens, durch 
das westungarische, das ostungarische und das untere Donaubecken 
bis an das Schwarze Meer verfolgen. Im Allgemeinen steht die Ver¬ 
keilung dieser großen Becken in Übereinstimmung mit dem heutigen 
Gebiete der Donau, doch erfolgt die Verbindung derselben unter¬ 
einander nicht dort, wo die Donau heute sich durch Felsspalten 


1) Estjuisse geol. de la Turquie <T ßur. p. 71. 

Ebend. p. 80, Sitzungsb. 1864, XLIX, S. 184. 

3 ) Quart. Journ. geol. Soc. 1857. XIII, p. 82. 

4) Anzeiger d. kais. Akad. d. Wissenscli. I). 1865, S. 152. 

5j Vergl. Spratt, On the fresh waler deposits of Euhoea Ihe cuast ol* Green* and 
Salonichi, Quart. Journ. XIII, p. 177; Jenkins. Braek. foss. from Crete and 
the ancient .Uediterr. Quart. Journ. ol’Science, July, 1864. 
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drängt, wie bei Waitzen oder Orsova, d. li. nicht nach dem [jaule 
des Flusses, sondern an anderen Stellen. 

Vergeblich versucht man diese Kette von Becken von der 
Niederung von Wien aus nach Norden zu verfolgen. Fast ganz aut 
die alpine Hälfte desselben beschränkt, enden die sarmatischeu 
Ablagerungen im südlichen Mähren dort, wo die nördlichen Neben¬ 
zonen der Karpathen, diesen Theil der Niederung abschließend, aus 
dem Hügellande aufsteigen. 

In dem außeralpinen Streifen, der zwischen den Ostabhängen 
der devonischen Gebirge Mährens und den Karpathen hinzieht und 
über den Kohlenfeldern bei Ostrau so wie über den marinen Tertiär¬ 
bildungen von Wieliczka sucht man umsonst nach Spuren der sarma- 
tischen Stufe *). Sie fehlt aber auch noch viel weiter nach Osten, 
denn auch die längs des Steilrandes von Bawa, Zolkiew, Lemberg, 
Zloczow und Brody auftretenden Tertiärschichten gehören ohne 
Ausnahme älteren Stufen an * 2 ), und der südlich von Brody unter den 
marinen Schichten in Begleitung von Kohle vorkommende braune 
Thon enthält wohl das weitverbreitete Cerith . pictmn , aber keinen 
einzigen der sarmatischeu Typen. Erst bei Sereth in der Bukowina 
trifft man wieder auf diese Formen 3 ) und von hier an treten sarma- 
tische Ablagerungen wieder in großer Entwicklung auf. Oie Art und 
Weise, wie sie sich weiter durch das südliche Rußland hin längs dem 
Nordrande des Schwarzen Meeres bis an das kaspische Meer er¬ 
strecken. ist in der jüngsten Schrift des Herrn Barhot de Marny 
aus eigener Anschauung geschildert worden*) und das Ergebniß 
seiner mühevollen Reisen ist vor Allem eine richtigere Gliederung der 
sogenannten Steppenkalksteinc gewesen. 

Man sieht jetzt unsere sarmatischen Bildungen von Volhynien 
und Podolien, wo sie Eichwald vor Jahren schilderte und die 
meisten der typischen Conchylien benannte, durch Bessarabien, wo 
ihr Petrefactenreiehthum bei Kischenew lange bekannt ist, in das 


9 ln dieser Gegend betrachlet Heer die Flora von Swoszowice als übereinstimmend 
mit jener von Tokaj und Szagadat. Sichere Reste sarmatischer Conchylien sind 
mir jedoch von hier noch nicht bekannt. 

2 ) Stur. Jahrb. G. R. A. , 1859, X, S. 127. 

3 ) Stur, ebend. 1860, XI, Verh. S. 79. 

*) Sitzungsber. 1866, LIU. 
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Gouvernement Kherson und in die Gegend von Seb.'istopul ziehen l j. 
Das Rudiment der nördlichen Nebenzone des Kaukasus, welches die 
Südspitze der Krim bildet, zeig! uns ein Stück des nördlichen 
l T fers. 

Im gesammten südlichen Rußland tritt zugleich aus den zahlreich 
vorliegenden Beobachtungen eine für die Benrlheilung dieser Stille 
höchst wichtige Thatsaehe in übereinstimmender Weise hervor, und 
diese bestellt darin, daß diese Ablagerungen hier nicht mehr, wie in 
Nieder-Österreich, in Ungarn oder Volhynien, in Croatien und Serbien 
auf der nächstälteren Stufe, dem Leithakalke, sondern wie in der 
Dobrudscha unmittelbar auf viel älteren Gebirgen, seien es die Kreide¬ 
formation oder krystallinisehe Gebirge oder der aufgerichtete Außen- 
giirlel des großen taurischen Gebirgszuges, ruhen. Schon südlich 
von Mohilew am Dniesier tritt dieses Übergreifen der sarmatisclien 
Stufe ein, wie Herr Bar bol de Marny liervorhebt, und man kann 
li inzufügen, d a ß auch in de in ganzen östlichen V e r b r e i- 
tungsbezirke des sarmatisclien Meeres dasselbe einen 
Raum eingenommen hat, welcher zur Zeit unseres 
Lei (ha kalk es noch festes Land war. 

Für die Gouvernements Kherson, Ekatherinoslaw und das Land 
der Don'sehen Kosaken ergibt sich dies am deutlichsten ans den von 
Lewakowski mitgetheilten Beobachtungen 2 ). Bei Berislaw, am 
rechten Ufer des Duieju* , unterscheidet man den oberen, porösen 
Muschelkalk (den Sleppenkalk von Odessa) mit Palmümi uchatinm- 
des ii. s. f., und unter demselben den harten, oolilhischen Kalkstein 
mit Mactra u. s. f. , welcher hier die sarmalisehe Stufe vertritt. 
Einige Werst jenseits der Berda taucht der Granit hervor. Im Norden 
erstrecken sieh die sarmatisclien Bildungen nach Vol kn er’s Angaben 
bis in die Gegend von Nikopol, wie es scheint auch bis Grigoriewka 
au der Konka (zwischen Melitopol und Alexandrowsk). An den Don- 


1) ln der Krim sind sie vielfach in den bekannten Werken von 11 not, Demidofl, 
Duhois de 31 o n t p e r e ii x, Hommaire de Hell u. A. beschrieben worden ; 
eine Anzahl von Conehylien von eben daher wurde in neuerer Zeit von Bail ey 
mit neuen Namen belegt (Quart, .lourn. XIV, p. 133); Hörn es bat die Überein¬ 
stimmung der meisten von ihnen mit unseren sarmatisclien Arten gezeigt. Von der 
Halbinsel Kertscb bat sie A b i c h erst kürzlich wieder erwähnt (Jahrb. G. H. A., 
1864, X!V, S. 119). 

2 ) Bull. Soc. Mose. 186J, XXI, |, p. 463—480. 



mümlungen, hei Taganrog und Bustow. sind sie seit lange bekannt ') 
Vom Norden her ziehen sie bis in die Gegend von Vossnessensk am 
Bug, dann zwischen Elisabethgrad und Ekatherinoslaw und weiter¬ 
hin bis an die Siidgrenze des Gouvernement Ekatherinoslaw herab 2 ). 

c) Gas p i - und Aral- See. Au der Wolga hat inan ähnliche 
Ablagerungen noch nicht angetrolfen, sondern ruhen von Ssarepta 
und Zaritzin bis nach Astrachan hinab jüngere Schichten mit Ureis- 
senil unmittelbar aut’älterem Gebirge * 2 3 ) in Folge eines Ubergreitens 
dieser jüngeren Bildungen gegen Nord. von dem es auch schon in 
westlicheren Gegenden einige Anzeichen gibt. 

In der Kalmüekenstejjpe dagegen und an beiden Seiten des 
Kaukasus finden sich unsere sarmatiseheu Ablagerungen in großer 
Entwickelung und stellenweise mit einem großen Heichthume an 
bezeichnenden Versteinerungen vor. So treten sie z. B. am Tsehalon 
Ghamur, dein südlichen Ende des llöhenznges Ergeni 4 ) auf, wo die 
Ojmka (der Kreidemergel) als das nächstältere Glied genannt wird, 
und bilden, wie es scheint, ein wenig unterbrochenes Band längs 
dem Nordt'usse des Kaukasus. Man führt sie hier ganz besonders in 
der Umgegend von Stawropol, am Plateau von Temnolesk (Ab ich) 5 ), 
bei Aiguri, Nowoselzi, Blagodornaje (Barbot de Marny) 6 ), dann 
am Terek und am Sulak (Ab ich) und bis Derbenl und Tarkn hinab 
(Ei cli wal tl) an. Am Schach-Dagh erreichen sie iiachAliich die 
außerordentliche Höhe von 71TB engl. Fuß 7 ). 

An einzelnen Punkten, wie bei Temnolesk, kennt man Unreininn 
duplieuttuu ( — buccutum), Htiec. \ erneuiUL Milden podolicu . Cur- 
dium nhsoletum (= proirucium ) , Curd, jdieitlunt (— FilloniJ , 
Modiofu muryinutu u. s. 1’.; an anderen dient die vielgestaltige 
Mactru podolicu als das wichtigste Leitfossil ; nirgend aber nennt 

Ein Profil derselben lindel man z. B. in Murch. Vern. Keys., Uussia and the 
Ural mouni. I, p. 290. 

2 ) Ein Bild dieser Grenze gibt H e 1 m e r s e n 's geol. Karte von Iiußland . 1S63; die 
Grenze ist hier bis nabe an die Oslkiiste des Azow'schen Meeres herahgezogen. 

3 ) Barbot de Marny. Beschreibung d. Aslracbanskisrh. oder Kalmiickensteppe, 
Petersb. 8°. 1803; S. 49. 

4 ) Ebend. S. 78. 

5 ) Bull. Acad. St. Petersb. 1855, VIII, p. 355, Note. 

6 ) Beschreibung u. s. \v. S. 84 und folg. 

7 ) Ab ich, Prodromus einer Geol. der kaukas. Länder. 4°. 1S58, S. 152 u. folg. 
Pogg. Annal. 1849. Bd. 76, S. 153. 
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inan jene Coneliylien , welche hei uns der sarmalisohcn und der 
nächsttieferen Stufe gemein sind. 

Am Siidahhauge des Kaukasus zeigen sie sieh sowohl im Fluß¬ 
gebiete des Kinn , als mich, die granitische Wasserscheide des 
Meskischen Gebirges überschreitend, weithin unter dem Flachlande 
zwischen Kur und Jura, in den ossetischen Gebirgen nach Ahicli 
bis zu 5093 engl. Fuß aufsteigend *). Fs fand also das sarmatisclie 
Meer sein südliches Ufer erst an den armenischen Bergen. 

In den weilen Gegenden zwischen Aral und Casjji sind die sar- 
matischen Ablagerungen vielfältig nachgewiesen. Am Vorgebirge 
Tiib-Karagan liegen sie als rnsenrothe Kalkbänke auf der Kreidelbr- 
ination * 2 ) und sie nehmen einen wesentlichen Autheil an dem Anfhaue 
der Hochebene des Ust-Url, welche hekanntlich den größten Tlieil 
des Raumes zwischen den beiden großen Riimenseen einnimmt. 

Ilieber gehört ohne Zweifel der von Ssewerzow und Bors- 
zezow 3 ) am Nordramie dieses Plateaus angeführte rosenrothe, grob¬ 
körnige Sandstein mit Muscheln. Dieser wird hier als das tiefste Glied 
der Tertiärformation genannt, lagert unmittelher auf der Kreidefor¬ 
mation und tritt bis zur Quelle des Akssai, südlich von der Stelle, wo 
sich der Tsehassan verliert, also südwestlich von dein Ende der 
Muehodjar-Berge auf, welche, aus alleren Gesteinen bestellend, das 
südliche Ende des Urals bezeichnen. Das nächst jüngere tertiäre 
Gebilde, ein Muscheleonglomernt, welches dem rassischen Kalksteine 
wohl mit Becht gleichgestellt wird, liegt nach denselben Beobachtern 
am Plateau des Dshil-Tau unmittelbar auf der Krcideformatioii, so 
daß hier gegen Norden dasselbe Übergreifen dieser jüngeren Stute 
über die sarmatisehen Bildungen angedeutet ist, welches wir durch 
Lew akowski in Süd-Rußland, durch Barbot de Mar ny und Andere 
an der unteren Wolga kennen gelernt haben. 


1) Elicnd. S. 150 und folg. Die Versteinerungen von Iksegwi in Imeietieii lud 
Eich wald schon vor längerer Zeit mit den pndolischen Vorkommnissen idenli- 
licirt; vergl. z. 1». dessen Lcthaea Floss. III, S. 511 und folg. 

3 ) Eiohwald, Karst. Areli. 1850, II, S 50 — 03; Heiniersen, Bull. se. Aead. 
Petersh. VII, No. 10; Karelin. Erman’s Arch. 1842. S. 214; Buer. Casp 
Studien , IV. Bull. Aead. St. Petersh. XV. 1857, p. 80 und a. a. O. 

3 ) Bull. Aead. Petersh. II. 1800, S. 105 — 207; auch Ssewerzow. ebend. IV. 
1861, S. 483—487. 
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Längs dem üslritmle des Usl-Url, wo Leim Brunnen Atki-Kandi 
der aus organischen Körperchen gebildete Rogenstein vorkömmt, wel¬ 
chen wir an so vielen Punkten aus dieser Stufe kennen i), hat Ba si¬ 
lier die sarmatisehe Stufe bis in das Gebiet des Oxus verfolgt 1 2 ). In 
diesen Gegenden sind es nach llelniersen zumeist liehtrothe Kalk¬ 
steine mit Tapes greguria (CrussuteUu dissUu), Erviliu und Mac- 
tra , zuweilen auch Cardinal und Solen , aus denen sie zusammen¬ 
gesetzt ist. Am Westufer des Aral erscheint als nächst jüngeres Glied 
südlich vom Busen Karatamak in der Gestalt niedriger Hügel ein 
gelblich-grauer Mergel mit Cardium ednfe und Palndiaa avliatinoi - 
des, während am Fasse der Hochebene des Ust-Urt das Flachland 
gegen Chiwa aus den jüngsten Bildungen mit Curd . rustienm , Neri 
tina lituruta u. s. f. besteht. Es ist höchst wahrscheinlich, daß man 
noch weiter in der Richtung gegen Bokhara früher oder später sar- 
matische Fossilien kennen lernen wird 3 ). 

d) Übersicht. So weit also, bis an den Oxus. erlaubt uns 
die Ausdauer der Reisenden, die sarmatisehe Stul’e mit voller Sicher¬ 
heit und einer seltenen Beständigkeit ihrer petrographischen und 
paläonlologisehen Merkmale zu verfolgen. Dieselben zweischaligeii 
Muscheln, welche diese Ablagerungen an der Türkenschanze bei Wien 
erfüllen, kennzeichnen sie auch am Ust-Urt; die lichtrotheu Kalkstein¬ 
bänke, welche in Atzgersdorl* zwischen den mehr gelbgefärbten und 
muschelrcichereii Bänken herausgebrochen werden, um als Bausteine 
nach Wien gebracht zu werden, dienen als Bausteine in Stawropol 
und finden sich am Tiib-Karagan und an den Ufern des Aral wieder; 
es ist sogar nach den neuesten Zusammenstellungen Barbot de 


1 ) Dieser Rogenstein hat seine eigenthüinliohe Lileralm. Sn z. B. P lisch Karst. 
Arch. J, 1829, S. 42, Buch, eheml. II«, 1830, S. 128; M n r e li i s o», Geol. 
Trans. 111, 397; Murcli. Vern. Keys. Ktiss. and Ural, I. p. 294 aus Unler-Sleier- 
niark , Ungarn und Süd-Rußland; Abieh, Prodrom S. 151 , von TemnoJesk hei 
Stawropol mit hohlen Foraminiferenschalen. Die Beobachtungen von llandlken 
und Karrer über diesen Gegenstand sind bereits erwähnt worden. 

2 ) Helmersen in B a si n e r's Nalurw. Heise n. Chiwa, 8°. Petersb. 1S48. S. 277. 
279 u. a. a. 0. 

3 ) „Das Land, welches sich vom Norden des Oxus gegen Bokhara ausbreitet, bestellt 
aus einer Aufeinanderfolge niedriger Rücken von weichem , gelblichem Kalkstein, 
zuweilen oolithiseh, mit einer oberflächlichen Bekleidung von losem 
Schotter, wechselnd mit Lagen von harlem Thon“. Lieut. Buntes in d. Proceed. 
geol. Soe. Vol. II, 1833 — 34, p. 10. 
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Marny’s ! ) nicht unwahrscheinlich, daß man in diesen östlichen 
Gegenden, wie hei Wien, über den härteren Kalkhänken, eine durch 
Bivalven und zwar im Osten durch Alactra podolien besonders aus¬ 
gezeichnete Unterahtheilung der sarmatischen Stufe unterschei¬ 
den lernen wird. Von den bescheidenen Ufern des Gnllersbaohes hei 
Oher-Hollahrunn unter 33° 43' östlicher Länge bis an den Ostrand des 
Ust-Urt und den Oxus zieht sich also aus der Mitte von Europa eine 
gleichmäßige Ablagerung, die unzweifelhafte Spur eines zusammen¬ 
hängenden Meeres, bis in die Steppenregion Yorder-Asiens. Im Süden 
ist dieses Meer begrenzt vom Balkan und den armenischen Hochlän¬ 
dern. Es bespült ringsum den Kaukasus und erreicht die taurische 
Halbinsel. Im Westen sendet es einen vielfach gegliederten Arm in 
die heutigen Donauländer, erfüllt das untere Donaubecken, beide 
Hälften Ungarns, den alpinen Theil der Niederung von Wien und 
reicht sogar eine kleine Strecke weit über den versunkenen Nord¬ 
rand der Alpen hinaus. Gegen Nordwest brandet es an dem großen 
transsylvanisehen Vorgebirge und reicht bis in die Bukowina, zu¬ 
gleich weithin die Ebenen Beßarahiens und Volhyniens deckend. 
Das nördliche Ufer zieht durch den südlichen Theil des Gou¬ 
vernements Ekalherinoslaw und südlich von Ssarepta und Astrachan, 
so daß hei der außerordentlichen Längenerstreckung, welche bedeu¬ 
tender ist als die Entfernung von Gibraltar zu den Dardanellen, den¬ 
noch die Breite allenthalben eine verhältnißmässig geringe ist. Dabei 
folgt die Hauptrichtung dieses großen Meeres so sehr den Breiten¬ 
graden, daß die südlichste Gegend , in welcher seine Ablagerungen 
naehgewiesen sind (am Kur), nicht unter den 40., die nördlichste 
(in Volhynien) kaum bis an den 31. Breitengrad reicht. Dieser Um¬ 
stand gibt zugleich die Möglichkeit einer sehr gleichartigen Fauna 
von einem Ende bis zum anderen. 

Die Ausdehnung des Meeres ist gegen Ost und Nordost aber 
sicherlich eine noch viel größere gewesen. Die mir vorliegenden 
sicheren Naehweisnngen erreichen allerdings im Norden am Tchassai 
und im Süden am Oxus ihr Ende, aber der Umstand, daß die Ablage¬ 
rungen am Ostrande des Ust-Urt in freiem Abbruche gegen den Aral 
enden, läßt nicht daran zweifeln, daß, mag nun die Entstehung des 
Hochplateaus welchen Ursachen immer zuzuschreiben sein, das sar- 
matisehe Meer keinesfalls hier seine Abgrenzung fand. 


f) Silzimgsb. k. Aka«l. d. Wissenscli, IS66. LIII. 
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Wir sind noch nicht im Stande zu sagen, wie weit es die Ebenen 
von Clnwtrizm gegen Süd und wie weit es gegen Ost das turanische 
Tiefland deckte, aber man darf wohl annelnnen, daß es gegen Nordost 
über die Wüste Karakum und das Gebiet der nordöstlich folgenden 
Binnenseen das Flußgebiet des Tobol erreichte und mit nordischen 
Gewässern in Verbindung stand. Dem nordwestlichen Theile des Aral 
stehen hier zunächst die aus älteren Gesteinen bestehenden niedrigen 
und felsigen Berge Muehodjar, und südöstlich von dem großen Bin¬ 
nensee tauchen am Oxus in dem niedrigen Höhenzuge Schichodjeili 
Diorit, Urkalk und andere ältere Gesteine, ähnlich jenen des Ural 
auf ‘). Zwischen beiden liegt der Aral und gegen Ost die weite 
Steppe. 

Es haben uns Murchison, Verneuil und Keyserling eine 
ebenso lebendige als lehrreiche Schilderung jenes großen Binnensees 
der Vorzeit gegeben, welchen sie als den „Aralo-caspischen“ hezeich- 
neten. Nach den Angaben von Reisenden und mitgetheillen Hand- 
stücken zweifelten sie nicht an seiner Erstreckung bis Uhiwa und an 
den Aral; die niedrigen Steppen gegen Ost ließen sie aber vermuthen, 
daß erst die westlichen Ausläufer des Hindu-Kusch und die Berge der 
chinesischen Tartarei das Ufer desselben gebildet hätten 2 ). 

Früher schon, aber nicht weniger entschieden, hatte Hum¬ 
boldt die Ansicht ausgesprochen, „daß vor der Zeit, welche wir die 
historische nennen, in einer Epoche, welche den letzten Erd- 
revolutiouen sehr nahe liegt, der Aral-See ganz inbegriffen gewesen 
sein mag in dem caspischeu Meere , und daß damals die große 
Depression Asiens (die Miranisehe Uoncavität) ein weites Binnen¬ 
meer gebildet haben mag, welches einerseits mit dem Schwarzen 
Meerein Verbindung stand, andererseits aber, durch mehr oder 
minder breite Furchen, mit dem Eismeere und den Seen Telegoul, 
Talas und Balkhasch“ * 2 3 ). 

Daß Mure bis on und seine Begleiter es unterdessen, von einer 
solchen Communication des Binnenmeeres mit der offenen See Nord- 
Asiens zu sprechen, erklärt sich daraus, daß ihnen in diesen üst- 

H e 1 in e rs e n in LJ a s i n e r’s Reise. S. 2ö2. 294. 

2 ) Russin and Ural inount. p 297. 310. 

3 ) Asie Centrale, 11. p, 293. Ausführlich ist diese Frage auch schon behandelt in den 

Fragni. asiiU. 1, p. 44—47 und 93 — 93. wo M. de Gens als der erste Urheber des 

Gedankens an eine einstige Verbindung des Aral mit dem Eismeere genannt wird. 
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liehen Gegenden nur jene lacnstre, durch den Mangel jeder rein 
marinen Form in hohem Grade ausgezeichnete jüngere Fauna näher 
bekannt war, welche sie eben die aralo-caspische nannten. 

Um so gerechtfertigter aber ist die Annahme einer solchen 
offenen Communication mit nordischen Wassern für die sarmatische 
Stufe, welche dieselben Autoren, wo sie ihnen, wie hei Taganrog. 
genauer bekannt war, sorgfältig als eine untere, mioeäne Meeres¬ 
bildung von den lacustren aralocaspischen Ablagerungen zu trennen 
bemüht waren, welche sie mit Hecht den Schichten von Radkersburg 
in Steiermark gleichstellten , und welche, wie uns eben netten' 
russische Forscher lehren, unter den laeustren aralocaspischen Bil¬ 
dungen bis an den Aral reicht. 

Man muß sieh mit um so größerer Bestimmtheit für eine solche 
Verbindung mit dem nordasiatischen Meere aussprechen, als eine 
fommunieation mit dem Mittelmeere nicht wahrscheinlich ist. Die 
sarmatische Fauna stellt im Osten der Mittelmeerfauna gerade ebenso 
fremd gegenüber, wie bei Wien der Fauna des Leithakalkes. Ihre 
Heimat ist ollen bar eine andere; sie ist jenseits des Aral, im nörd¬ 
lichen Asien zu suchen. 


1, \ h s c li n i 1 1. 

Erscheinungen, welche den Beginn und welche das 
Ende dieser Stufe kennzeichnen. Allgemeine Schlüsse. 

a) C h a ra k t e r u n d V e r 1* re i t u n g d e r v o rh ergehe n d e u 
Stufe. Bei Wien lagern die sarmatisehen Schichten auf Bildungen 
von rein marinem Typus, welche neben einigen subtropischen eine 
sehr große Anzahl lebender Mittelmeereonchylien umschließen, und 
welche überhaupt eine weitaus größere Ähnlichkeit mit der heutigen 
Conehylienfamia besitzen , als die nächst jüngeren sarmatisehen 
Ablagerungen. Diese seihen Ablagerungen, als deren eigenthümlich- 
stes Glied man die Nulliporenrille mit den großen Arten von flype- 
aster ansehon kann, bilden auch in vielen Theilen Ungarns und 
Siebenbürgens die unmittelbaren Vorgänger der sarmatisehen Bildun¬ 
gen , und ihnen stellt man mit Recht die eonehylienreiehen Lagen 
Volhyniens lind Podolicns gleich, welche auch dort von denselben 
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sanuatiscben Seliichten bedenkt werden. Weiter im Osten ändert 
sieh jedoch die Sachlage. 

Wir wissen, wie gesagt, durch Peters *), daß in der Dobrudscha 
diese näehstältere Schichte fehlt und die sarmatischen Schichten 
unmittelbar auf älterem Gebirge ruhen. Östlich von Mobilew am Dnjestr, 
so lehrt uns Barhot de Marny in Übereinstimmung mit vielen 
älteren Beobachtern, fehlt bis an den Aral hin unter der sarmatischen 
Stufe, so weit unsere heutigen Erfahrungen reichen, ebenfalls jede 
Spur der nächstvorhergehenden Stufe des Wiener Tertiärgebirges. 

Im Gouvernement Ekotherinoslaw bildet Granit die Unterlage, 
am Ergeni und am Tiib-Karagan die Kreideformation, und erst am 
Fusse des Ust-Urt kommen wieder marine Tertiär-Schichten zum 
Vorschein. 

Eine Valuta wurde schon längere Zeit im nördlichen Theile der 
Hochebene vereinzelt aufgefunden -) , eine größere Anzahl von 
Conchylien wurde kürzlich von Abich«) und Trautschold * * 3 4 ) 
beschrieben, und mau kann ans diesen Arbeiten die Gewißheit ent¬ 
nehmen, daß auch diese Ablagerungen viel älter seien, als der Nulli- 
porenkalk von Wien 5 ). 

Im Süden lehnen sieh die sarmatischen Schichten an den 
Rand des taurischen Gebirges und dringen stellenweise tief in die 


J ) Anzeiger d. kais. Akad. d. Wissenseh. II, 1865. S. 152. 

z ) Helmers eu in ßasiner's Heise. S. 273. Taf. III. Fig. 3. 

3 ) Beilr. z. Paläontol. des asial. Rußl. Mem. Petersb. VJ. Ser. Tome VIII, 1838. 

Pctref. v. Aral-See. Bull. soe. nat. Mose. 1830. 

5 ) Triton flandricum und Pleurot. Sclysi dürften die höchste der vorhandenen Ablage¬ 
rungen kennzeichnen. Unter den wenigen, von Ah ich als mioeän angeführten 
Arten (Rosteil . Sowerbyi , Turrit . subangulata, Isoc. multicostata) ist nur eine, 
Turnt, subanyulata , welche den betreuenden Schichten von Wien zukönmit, da sie 
aber mit Arten wie Fusus longacvus, Rostell. fissurella, Natica cpiylottina u. s. w. 
angeführt wird , hat man gewiß auch hier eine viel ältere Schichte vor sich. 
Trautschold weis! mit Recht auf die Ähnlichkeit von Card. Aralense und dem 
bis in die Schichten von Loibersdorf reichenden Card, cingulatum Goldf. hin, 
ohne jedoch die Arten zu identifieiren und fügt von jüngeren Arten nur Dental. 
Badcnse Partsch hinzu, das aber als identisch mit Dent. Striatum Desh. ange¬ 
führt wird. Unter diesen Umständen können am Aral nur eoeäne und oligoeäne 
Bildungen als nachgewiesen gelten. — Oie pflanzenführenden Schichten an der 
Quelle Kye in der Kirgisen-Steppe werden von Heer der unteren Siißwasser- 
Molasse (Sotzka) gleichgestelll: Untersuchungen u. s. w. S. 110. 
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Tlialer des Kaukasus, aber Ä«|iiivstIeuLe unserer nächst älteren Stufe 
sind noch nirgends aufgefunden. 

An allen Stellen der weiten Depression also, an welchen vom 
Dnjestr und der Dobrudseha bis an den Aral die Unterlage der sar- 
matisehen Stufe bekannt ist, verräth sieb eine Lücke, und der Beginn 
dieser Stufe bedeutet daher den Eintritt des Meeres über große 
Strecken trockenen Landes, ein Cbergreifen, welches in Bezug auf 
seine räumliche Ausdehnung noch weit großartiger ist, als jenes, 
welches von Beyrieh in Norddeutschland als der Beginn der oligo- 
eänen Ablagerungen angesehen wird. 

Diese Thatsache tritt noch schärfer hervor, sobald man einen 
Blick auf die abweichende Verhreitungsriohtung unserer nächst älte¬ 
ren Tertiärschichten wirft. 

Schon in der Dobrudseha, sagten wir, liegen sarmatische Schich¬ 
ten unmittelbar auf älterem Gebirge. Bei Constantinopel dagegen 
lehren uns die neuesten Veröffentlichungen Teliihatclieffs J ) wohl 
in der Gegend des Sees von Derkos weißen Kalkstein mit Kamm- 
muscheln, Austern, Ileliastraea Ellisiana und Heussiana, Astraea 
Burdigalensis und Phyllocoenia Verneiüli kennen, welcher mit 
Beeilt als der Vertreter einer Mioeänbildung von pelagischem Ur¬ 
sprünge angesehen wird, aber vergebens sucht man hier nach siche¬ 
ren Spuren der sarmalischen Stufe. Was noch von Rumili * * 3 ), von 
Sinope und anderen Punkten der Südküste des schwarzen Meeres 
bekannt geworden ist. trägt bei weitem mehr den Stempel der nächst¬ 
folgenden laeustren Ablagerungen an sich. Nirgends ist bis heute am 
Südrande des Pontus die sarmatische Stufe mit Sicherheit bekannt, 
aber auch die älteren marinen Bildungen, welche etwa jenen von 
Derkos vergleichbar wären, scheinen auf dieser Linie östlich vom 
Bosphorus’noch nicht bekannt zu sein. 

Es wird hinreichen, in Bezug auf die westlichen und südlichen 
Theile Klein-Asiens einzelne Punkte hervorzuheben, ohne daß ich auf 
eine Besprechung der gesammten vorliegenden Literatur eingehe. 


1) Le ßosphore et Conslaiilinnple, 8°. Paris, 1801, S. 5*15 n. folg-. 

2) Ebeiid. S. 539. 

3 ) Hamilton, Quart. Jouru. geol. soc. V, 1849 }>. 375; auch die spiiler anzufiih- 
i enden blauen gyps- und salzftilirenden Mergel Armenien« scheinen hier nahe an 
die politische Küsle zu freien- 
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ln Griechenland und im griechischen Archipel kennt man wohl 
verschiedene marine und lacustre Bildungen, aber keine von ihnen 
gleicht der sarmatischen Stufe. So fehlt sie auch auf Cos, auf Rho¬ 
dos u. s. w., von wo wir sehr eingehende Beobachtungen besitzen. 
An der kleinasiatischeu Küste sind vor Allem die von Spratt und 
Forbes in Lycien gemachten Wahrnehmungen zu erwähnen 1 ) 
Marine Tertiärbildungen, welche jenen von Bordeaux und Turin 
gleichgestellt werden, finden sich hier in gestörter Lagerung vor, 
als Ränder von Auswaschungsthälern, während in den Thälern seihst 
eine Süßwasserhildung mit horizontalen Schichten lagert. 

Zwei Fossilien werden aus dieser letzteren erwähnt, und zwar 
eine neue Paludina und der sonderbare Lyntnaens Adelinae Forb. 
(= Adelina elcyans Cantr.), welche erst kürzlich einen nahen Ver¬ 
wandten in den siehenhürgischen Congerienschichten gefunden hat 2 ). 

Diese selben marinen und lacustren Ablagerungen sind es, 
welche Tchihatcheff in Carien angetrolfen hat 3 ), wo sie ein 
weites Gebiet in der Gegend von Melassa einneliinen, gegen Ost 
jedoch bei Davas, also wohl au den Abhängen des Boz Dagh , eine 
Grenze finden. Nördlich davon nennt uns derselbe Reisende mitten 
im Festlaude, hei Denizly im oberen Flußgebiete des Maeander, dem 
Steppenkalk vergleichbare Schichten mit „ Yencricardia* 4 ) , wäh¬ 
rend er an der Südseite des Sees von Buldur blauen lacustren Thon 
und Sand und weiterhin weißen Kalkstein mit Kieselknollen antraf. 
Von hier wird eine kleine Congeria (C. Bnldureusis Areh.) mit 
Paludinen angeführt 5 ) und der weiße Kalkstein findet vielleicht seine 
Fortsetzung in jenen ausgebreiteten Lagen von jüngerem tertiären 
Süßwasserkalk von ähnlicher ReschatTenheit , welcher die weiten 
Steppen Lycaouiens und die Gegend von Siwas in Rumelien bildet. 
Plunorbis, Lymnaeus, Paludina , Uhdanopsh und ähnliche Fossilien 
werden von hier angeführt, aber nichts was an die sarmatischen 
Couchylien mahnt. 


B Travels in Ly eia, U, p. 172 u. folg. 

~) Lymn. nobilis Reuss, Fossil, v. Arbegen, Jabrb. G. R. A. Sitzg. vom 20. März 
1860. 

s ) Bull. soe. geol. 1854, XI, p. 30 3 u. folg. 

4 ) Rull. soe. geol. 1850, VII, p. 4)0. 

5 ) Rull. soc. geol. 1854, XI. p. 400. 
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Mächtige uml ausgedehnte Massen von verstciitcrungsreichcn 
Ablagerungen der mittleren Terliärzeit legen sieh im südöstlichen 
Theile Klein-Asiens auf die Nummulitenformation und auf älteres 
Gebirge, bilden beträchtliche llühenzüge von Ermenek bis Karaman, 
und reichen um die Südseite des Bulgar Dagh in das Cydnus-Thal. 
Tehihatcheff, welcher uns auch aus diesen Gegenden gute Be¬ 
schreibungen geliefert hat *), deutet auf die Loealisation der Faunen 
einzelner Fundorte hin, und dies so wie das häufige Auftreten von 
Ostreu crassissima, Eeliinol. Linkii u. s. f. lassen vermuthen, daß 
mehrere Stufen mariner Tertiärahlagcrungen hier vorhanden seien. 
Es dringen diese Ablagerungen nordwärts bis lludh in Karamanien 
vor, dessen Conchylienfauna , zuerst durch Buss egg er bekannt 
geworden, nach llauer's Untersuchungen den Vorkommnissen von 
Steinabrunn gleichsteht a ). Im Cydnus-Thale erscheinen unter ihnen 
ptlanzenführende Schichten, welche in das Niveau der Flora von 
Sotzka fallen * 2 3 ), also jenen der Quelle Kye in der Kirgisensteppe weit 
im Norden gleiehstehen. 

Über das nordöstlich von lludh ausgebreitete wüste Land 
besitzen wir leider keine sicheren Angaben, doch fehlt es nicht an 
Anzeichen, daß die versteinerungsreichen marinen Schichten sich in 
dieser Richtung fortsetzen 4 ). Im armenischen Hochgebirge erschei¬ 
nen sie in Höhen von 7 — 8000 Fuß wieder. Von hier hat Abi eh in 
einer trefflichen Allhandlung 5 ) zwei Gruppen mitteltertiärer Gesteine 
kennen gelehrt, und zwar die Gruppe der bunten Sandsteine und der 
gypsfiihrenden Mergel, und den Supra-Nummulitenkalk. Die beschrie- 


1) Bull. soc. geol. VJ1, 415 u. folg.; für «lie Fossilien Archiac, ebend. 1861, X> 111, 
S. 332 u. folg. 

2 ) Berichte d. Freunde d. Naturw. IV, 184S, S. 312. Von Tarsus hat mir erst kürzlich 
wieder Dr. Kotschy eine Anzahl bezeichnender Mioeänfossilien mifgelheilt. 

3 ) Uiiger, Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. XI, 1833, S. I07G. 

4 J Die wichtigste mir bekannte Angabe isl folgende: „Das Hochland erstreckt sich 
längs dem Laufe des weslliehen Euphrat aufwärts, über Eghin und gegen Karnak, 
wo Kalkstein eine schöne Schlucht bildet, durch welche der Slrom (ließ!. Dein 
älteren grauen Kalkstein aufgelagert, kommen Bänke eines weißen, kalkigen 
Gesteins von weicherer Beschaffenheit vor, welches in mineralogischer Beziehung 
eine große Ähnlichkeit mii dem Calcnire Grossier, oder Grob kalk des W iener 
Beckens hat, und Austernsehaleii enthüll". War. Sinylli, Mines of (he Tau¬ 
rus in Ihe Faslialik of Diarhekr. (Juart. Journ. geol. Soc. I, 1843, p. 338. 

5 ) Über das Steinsalz in Armenien. Mein, de l'Acad. de Sl. I’ctersb. VIII, 1837. 

Silzh. d. inalhem.-naturw. CI. LIV. Bd. I. Abth. 17 
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heilen Versteinerungen des Supra-Nummulitenkalkes entsprechen den 
marinen Bildungen des südlichen Klein-Asien und den hei Wien unter 
der sarmatisehen Stufe liegenden marinen Schichten. Es ist eine sehr 
bezeichnende Thatsache, daß Ahich weder in Georgien noch in den 
Thülern des südlichen Gehänges des Kaukasus, in welchen sarmati- 
sche Ablagerungen Vorkommen, je den Supra-Nummulitenkalk aufzu¬ 
finden vermochte (ebendas. S. 23), den er vom Urmia-See, von 
Maku, Karnkilissa und Bajazid , so wie von der Hochebene von 
Erzerum beschrieben , und dem Caleaire Moellon des südlichen 
Frankreichs verglichen hatte. Die Verhreitungshezirke der Bildungen 
von mittelmeerischem oder subtropischem Charakter und jener von 
sarmatischem Charakter bleiben also auch an dieser Stelle getrennt 
und wir miißen nach diesen Beobachtungen annehmen, daß zwischen 
dem Kur und dem Araxes sich die Beschaffenheit der mitteltertiären 
Bildungen vollkommen ändere. 

Die Untersuchungen von Loftus über Persien *) zeigen, daß 
die gyps- und salzführende Gruppe mit gleichen Merkmalen , dem 
Tigris folgend, bis in das Gebiet des persischen Meerbusens reiche, 
und da und dort ist auch der Supra-Nummulitenkalk bekannt * 2 ). Hier¬ 
durch ist aber eine für das Verstäudniß unserer Meeresbildungen 
wichtige Thatsache geboten, indem sich zu den bisher bereits er¬ 
mittelten südlichen Verbindungen des damaligen Mittelmeeres nun 
noch eine directe Verbindung mit dem persischen Meerbusen gesellt. 

Der Gesammtcharakter derjenigen Meeresbildungen , welche bei 
Wien unter den sarmatisehen Schichten liegen , ist in der That ein 
so vorherrschend mittelmeerischer , daß man z. B. die mit Hudh ver¬ 
glichenen Muschelbänke von Steinabrunn geradezu als das Ergelmiß 
eines Vordringens von Mediterranwässern in die heutigen Donauländer 
anseheu kann. Die mit vorkommenden subtropischen Formen ver- 
rathen wohl eine Bereicherung der Fauna durch südliche Verbindun¬ 
gen, aber diesen Gesaminteindruck zu verwischen sind sie nicht im 
Stande. Diese unsere Mediterranbildungen nun linden, wie durch die 
eben angeführten Thatsachen und durch die paläontologischen Unter¬ 
suchungen von Forbe s, Hauer, Archiac, Michelin, Unger und 
Abieli sichergestellt ist, ihre Fortsetzung durch Carien und Lycien 


1) Quart. Journ. XI, 1855, S. 247 — 344. 

2 ) Abieli, Steinsalz in Armenien S. 24, 25. 
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auf der Insel Cypern, in Cilicien und Karamanien, am oberen Euphrat, 
erscheinen im armenischen Hochgebirge wieder, und reichen durch 
die mesopotamisehe Niederung bis an den persischen Meerhusen. 
Obwohl sie, wie bereits erwähnt wurde, wahrscheinlich mehrere ver¬ 
schiedene Stufen der mitteltertiären Schichtengruppe umfassen, ist 
doch der Gesammttypus ihrer Faunen ein gemeinschaftlicher und von 
dem sarmatiseheu Typus verschieden. So ist, um nur ein Beispiel zu 
erwähnen, in den meisten Fällen ihr Reiehthum an Strahlthieren, und 
zwar an Korallen und Eehinodermen ein beträchtlicher, während aus 
sarmatischen Schichten, gerade wie aus dem heutigen Pontus, noch 
kein Strahlthier mit Sicherheit bekannt ist. Die Gattung Clypeastei' 
gibt in dieser Beziehung bemerkenswerthe Daten. Ihr Verbreitungs¬ 
bezirk reicht heute um die ganze Erde, doch fehlt sie den euro¬ 
päischen Wässern. Diese Unterbrechung des Verbreitungsbezirkes 
ist aber von jüngerem Datum und noch zur Zeit unseres Leitha¬ 
kalkes lebte diese Gattung im ganzen Mediterrangebiete bis über 
Wien herauf. Es reicht hin, die Fundorte einer einzelnen Art nach 
Michel in ! ) aufzuzählen, um in dieser Liste eben so viele Bestäti¬ 
gungen der bisherigen Behauptungen zu linden: 

„Clypeastcr gibbosus M. de Serres (Michelin, p. 120, 121). 
Miocän. Cordova (Spanien), Montpellier, Nizza, Insel Corsika, 
Kalksburg, Rauchstallbrunn und Wollersdorf (bei Baden, Öster¬ 
reich), Insel Greta, Taurus-Gebirge und Russisch-Armenien.“ 
Diese Kette von Vorkommnissen deutet aber eine Verbreitung 
an, welche von jener der sarmatischen Wässer ganz und gar ver¬ 
schieden ist. Während nämlich diesarinatischenSchichten 
i h r e F o rts et z u ng ge g e n 0 s te n über d e n Ca s p i u n d Ar a 1- 
See haben, finden die Ablagerungen von mittelmeeri- 
schem Typ us ihre Nordgren ze längs der Südseite Klein- 
Asiens gegen H u d h und Tarsus, reichen nordöstlich 
über Erze rum hinaus und durch die Flußgebiete des 
Tigris und Euphrat gegen d en pers i schen Meerbusen. 

b) C h a v a k t e r u n d Verbreitung der nächstfolgenden 
Stufe. In den Donauländern, wie im Gebiete des Pontus und der 
östlichen Binnenseen liegen auf der sarmatischen Stufe Ablagerungen, 
welche lacustren Ursprunges sind. Au mehreren, hier bereits ange- 


! ) Monogr. <1. Clypeaslres l'oss. Wem. soc. geol. 


ser. (ome VII, i>. IOI u. folg-. 

17 * 
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deuteten Stellen, wie z. ß. au der unteren Wolga, reichen sie nörd¬ 
lich über den Yerhreitungshezirk der sannatischen Stufe hinaus, ins¬ 
besondere breiten sie sicli aber südlich vom sehwarzen Meere und in 
einem großen Theile des griechischen Archipels über Gegenden aus, 
welchen die sarmatisehe Fauna fremd bleibt. Es ist nicht unwahr¬ 
scheinlich, daß die Süßwassergebilde des inneren Klein-Asiens hieher 
zu zählen seien. 

F. v. Hauer hat es vor einiger Zeit versucht, die Übereinstim¬ 
mung dieser lacustren Bildungen durch Mähren, Nieder-Österreich, 
Ungarn, Siebenbürgen und Serbien bis an das schwarze Meer nach¬ 
zuweisen !)• Zu den damals bereits bekannten Beziehungen ist eine 
Anzahl neuer getreten, so das Auftreten der Cardien der Krim in 
Ungarn 2 ), das Auftauchen von Mehmopsis Bonn auf der Insel Cos 3 ), 
die auffallende Übereinstimmung der Säugethierreste von Pikermi hei 
Athen und von Baltavär in Ungarn, das Auffinden von ähnlichen reif- 
tragenden Paludinen in Croaticu, wie sie Fori)es aus den Siißwasser- 
schichten von Cos beschrieben 4 ) u. s. f. Alle diese Ablagerungen 
sind vor Allem ausgezeichnet durch die Abwesenheit jeder Spur einer 
echten Meeresbilduug. 

Auf das sarmatisehe Meer ist also durch das ganze südöstliche 
Europa hin eine vielfach gegliederte Kette großer Binnenseen gefolgt. 
Die Ablagerungen, welche sie uns zurückgelassen haben, möchte ich 
nun allerdings nicht als eine einzige ununterbrochene Bildung, son¬ 
dern vielmehr als eine Gruppe von Bildungen auffassen, da aber Ver¬ 
änderungen einesjeden solchen mehr oder minder selbständigen Beckens 
nicht nothwendig der Zeit nach zusaminenfallen, mit ähnlichen Verän¬ 
derungen des nächsten Beckens, so daß z. B. das Trockenlegen eines 
höher und mehr landeinwärts liegenden Beckens viel früher erfolgen 
mag, als das des nächst tieferen, muß man hier die Ansammlung einer 
viel größeren Anzahl von Beobachtungen ahuarten, bevor eine ehro- 


D Über die Verbreitung; der Inzersdorfer oder l'ongeriensrhiclilen in Üslerr.; Jabrb. 
ti. n. A. 18G0, XI, S. 1—10. 

; ) n örnes , Mollusk. II. Card, planum 0 e s li. S. 196: Card, seuiisulcatum Ronss. 
S. 197; Card, edcntulum Desh. S. 200. 

*) .lenk ins, Qusirl. .Inurn. nf Science, I, 1S64, p. 418—421. Die liier gegen 
S prall und F o r b e s gegebene Deulung der Lagernngsverhällnisse balle ieh l'iir 
irrig. 

k ) Travels in Lyeia, II, p. 208. 
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nologische Vergleichung der einzelnen Untcrabtheihingen versucht 
werden kann. 

Die Versehiedeiiartigkeit, w elche in den Veränderungen einer 
solchen Kette von Binnenseen eintreten kann, verrät)] sich aber am 
deutlichsten in dein \ersehiedenartigen heutigen Zustande dieser 
Becken. Während die östlichsten ihren Binnensee-Charakter bis in 
die Gegenwart bewahrt haben, ist die politische Niederung dem Meere 
anheimgefallen, sind die westlichen zu festem Laude geworden, in 
dem die Wasserflächen des Neusiedler und Plattensees kaum einen 
Vergleich mit den Binnenseen der Tertiärzeit zulassen . und im grie¬ 
chischen Archipel linden sich sogar gehobene jüngere Meeresbikliui- 
gen über den laeustren Schichten vor. 

Im griechischen Archipel sind also mitteltertiäre, marine Schich¬ 
ten von mittehneerischem Typus bedeckt, von laeustren Ablagerungen 
und stellenweise von ihnen durch Discordauz getrennt 1 ); an ein¬ 
zelnen Orten erscheinen hier über den laeustren Ablagerungen noch 
einmal jüngere Schichten von mittehneerischem Typus. In den caspi- 
schen Gegenden liegen lacustre Ablagerungen auf solchen mit der 
sarinatisehen Fauna. In Bessarabien liegen die sarmatischen Schich¬ 
ten auf solchen von mittehneerischem Typus. In Ungarn und bis 
Wien decken sich alle drei llauptgruppen, und liegt auf den marinen 
Schichten mit bereicherter mittelmeerischer Fauna die sarmatisehe 
Stufe und auf dieser ilie lacustre Gruppe. 

cj Schl ii ß. Die ältere Anschauung von der durch die einzelnen 
Stufen der Tertiärformation statthabendeii allmählichen Annäherung 
an die Fauna der Gegenwart hat ihre Berechtigung, sobald man die 
Aufeinanderfolge der Erscheinungen iin Großen betrachtet. Sic ver¬ 
liert ihre Berechtigung und führt öfters geradezu zum Irrthume, wenn 
mau rücksichtslos die vorhandene Procentzahl lebender Arten als ein 
Mittel zur relativen Altersbestimmung nahestehender Stufen anwendet. 
Große Veränderungen sind zuweilen von dem vorübergehenden Er¬ 
scheinen eines fremden Elementes begleitet, welches keine procent¬ 
mäßige Vergleichung mit dem Vorhergehenden zuläßt. Die bis in das 
Mittelmeer hinab nachweisbaren Einwirkungen der Diluvialzeit auf 
die Meeresfauna gehen hievon ein gutes Beispiel, und ähnlich verhält 
es sich mit dem Erscheinen der sarmatischen Fauna hei Wien. 


Sprattand Forbes, Travels in Lycia, p. l?ö. 
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Von den 8 — 9 älteren Conchylienarten , welche hei uns «len 
sarmatischen und den tiefer liegenden Schichten gemein sind, kom¬ 
men viele, wie Cer . pietum , Cer . rubiginosum , CVr. nodosopli- 
catum, Murex sublavatus , mit den Neritinen in den hrakischen 
Einschwemmungen unserer mittelländischen Bildungen vor. Colum- 
bella scripta und die Pleurotomen entsprechen mehr dem salzigen 
Wasser, obwohl wir auch gerade diese Sippen zuweilen in hraki¬ 
schen Schnüren in den älteren Stufen vorlinden. Wenn wir nun auch 
diese kleine Gruppe als einen Bruchtheil der früheren Meeresfauna 
ansehen wollen, muß doch hervorgehohen werden, daß alle die man¬ 
nigfaltigen, oft großen und reichverzierten Arten von Conus , Cy- 
pruea, Vohitn , Cassidaria , sogar die vielen Vertreter von Fusus , 
TurriteHa u. s. f. sammt allen Pternpoden und Brachiopoden, Echino- 
dermen und Korallen, hei uns mit dem Eifitritte Ger sarmatischen 
Wässer verschwunden sind. Diese 8—9 Arten sind es, welche die 
frühere Bezeichnung der sarmatischen Stufe als „hrakisehe Stufe 
von Wien“ einigermaßen rechtfertigen. Sie besitzen aber alle eine 
geringere Verbreitung gegen Osten: schon in der Dohrudscbn fehlen 
nach Peters die Cerithicn und die ausführlichen Listen, weiche wir 
von einzelnen östlichen Fundorten, wie z. B. von Temnolesk oder 
Stawropol besitzen <), führen nicht eine einzige dieser Arten an. 

Die 19 bei uns in der sarmatischen Stufe zum ersten Male er¬ 
scheinenden Arten setzen dagegen zum größten Theile weit gegen 
Osten fort und unter ihnen befinden sieh alle Leitfossilien des Ostens, 
wie Maclra podolica , Donna? lucida * Cnrdinm pticatum , Modiola 
marginata u. s. f. Es sind dies 10 Gastropoden und 9 Bivalven. 
Die einzige, mit der vorhergehenden Gruppe gemeinschaftliche Gat¬ 
tung ist Cerithium ; am stärksten ist Trochns , lind zwar durch vier 
Arten vertreten. Obwohl auch hier jede reichere Verzierung, jede 
entfernte Aumahnung au den Formenreichthum der vorhergehenden 
Stufe fehlt, kann man doch nicht behaupten, daß diese 19 Arten von 
brakisehem Charakter seien. Allerdings aber zeigen einzelne von 
ihnen, wie Mactra podolica und Tapes gvegnria, jenen Polymor- 


*) B arb ot <1 e M a rn y , Reisein die Astraehansk-Ste|>i>e ; Seliluül abeile. Allerdings 
diirfle sieb vielleicht Cer . Cattleyae Bail . von Sebastoj>oI auf unser Cer. ruhiyino- 
siun zurück führen lassen. Das Aul'lauchen von Pleurotomen in diesen Gegenden 
erinnert an Plcur. Sotteri und Pletir. Iloderleini hei Wien. 
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phismus der Schale, welcher so oft das Zeichen ungewohnter Lehens¬ 
bedingungen ist. 

Mail darf jedoch vermuthen, daß sie auch nicht Bewohner des 
tiefen Meeres gewesen seien. „Die zweite oder Lami narien-Zone, 
sagt Edw. Forhes bei Beschreibung der britischen Meeresfauna '), 
reicht von der Ebbe bis zu 15 Faden hinab. Die Gattungen Lticuna 
(mit einer einzigen Ausnahme), Culyptraeu , Aplysiu, Scrobiculuria 
und TJonax reichen in unseren w iissern nicht unter diese Zone. 
Bissoa , Chiton , Bulla , Trochus , Mactra , Venus und Canlvum haben 
hier ihr Maximum.“ Dies entspricht am nächsten dem Ge¬ 
sa m m t c h a r a k t e r der 19 ausschließlich s a r m a t i s c h e n 
C onchy 1 ien, in denen man wohl mit Grund die Fauna d er 
Lami narien-Zone eines nördlich g e in ä ß i g t e n o d e r s o g a r 
h o r e a 1 e n M e e r e s erkennt. 

Diese 19 sarmatischen Arten sind ohne Ausnahme erloschen. 
Die kleine Paludina immutata Frfld., welche mit ihnen gefunden 
wurde, soll in gesalzenen Tümpeln bei Odessa und am caspischen 
Meere noch leben. Unter den 8—9 älteren Arten können nur Bulla 
truncutu Adams und Fragilia fragilis Desh. als noch lebende 
Arten angesehen werden, und gerade das Vorkommen dieser beiden 
Arten ist noch zweifelhaft und auf jeden Fall nur ein sehr verein¬ 
zeltes. Pleurot. Sotteri, welche eine eigcnthümlich isolirte Stellung 
in dieser Fauna einnimmt, ist ebenfalls erloschen. Unter diesen 
29—39 Arten dieser Stufe ist also mit Ausnahme der nicht rein 
meerisehen Paludina immutata und der nicht mit hinreichender 
Gewißheit nachgewiesenen Bulla truncutu und Fragilia fragilis 
keine lebende Art bekannt, und sind insbesondere jene häufigen Ceri- 
thien und Trochidcn, die weit verbreiteten Arten von Mactra , Ervi- 
lia , Tapes , Cardium , Modiola u. s. f. ohne Ausnahme erloschen. 
Dennoch liegen die Bänke, welche diese Fauna umschließen, allent¬ 
halben über jener Gruppe, deren Faunen ich als solche von berei¬ 
chertem Mittelmeertypus ansehe, und in denen zahlreiche, noch 
lebende Arten Vorkommen. So beschreibt Hörn es aus Steinabrunn, 
Nikolsburg und Kienberg zusammen 395 Arten mariner Gastropoden, 
unter denen 81, also 2fD/ 3 Procent lebender Arten sind, und aus dem 
Tegel von Möllersdorf, Baden und Vöslau 254 Arten, unter welchen 


!_) Forh es and (I o d w i n - A n s t e u, Nal. Ilislory of ilie Europ. Spas. p. 244. 
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sich 58, oder 23 Proeent noch lebender Arten befinden. Obwohl 
nun die Mehrzahl dieser 58 lebenden Tunell vlien von 
Baden n. s. w. au eh unter den 81 lebenden Arten von 
Steinabrunn u. s. vv. enthalten ist. ist doch bis beute 
kein e d i e s e r A r I e n m i t h i n r e i e b e n d e r Best i in m t li e i t, i n 
d e u j ii n g e re n s a r in a t i s e h e u S e h i c h t e n n a e ti g e w i e s e n, 
d e r e n in a r i u e Fan n a w i r a I s e i n e f r e ni d e u n d e r 1 o s e h e n e 
a n / n s e li e n h a h e n. 

Es entsteht mm die schwierige Frage, welche Terliärahlage- 
rungen des westlielien Europa man als die elmundogisehen Äquiva¬ 
lente der sarmalisehen Stufe anzuselien habe. Das einzige Pleurotomu 
Soffnii, welches, ohne in den tieferen Schichten bekannt zu sein, 
die sarmaliseheii Vorkommnisse mit jenen von Castell arquato und Tor- 
tona verbindet, dürfte fiir sieb nicht binreielien. um eine ähnliche 
Frage zu lösen, und so sehen w ir uns auf die allerdings in ziemlicher 
Mannigfaltigkeit bekannten Vorkommnisse des Landes oder siisser 
Wässer beschränkt, welche auch weiter gegen West bekannt sind. 

Es steht fest, daß die Ereignisse, durch welche aus den Donau- 
ländern die niitteluieeriselien W iisser abgeschieden und die sarmati- 
schen Verhimlungen hcrgestelll wurden, nicht gleichzeitig eine eben so 
durchgreifende W irkung auf unsere Landsüugethiere ausgeiild Indien, 
sondern daß auch danach noch Maxloih mtguftfideHS* Anchiih. Aurelia- 
nense und andere Thiere unserer ersten Fauna Vorkommen ‘J. Erst 
nach dem Schlüsse der sarmaliseheii Stufe, erst in den Incustren Bil¬ 
dungen erscheinen Jlastod. longirustrix , Hippoth. yrueile u. s. f. und 
es folgt schon hieraus, daß die sarmaliseheii Bildungen älter sind als 
jene von Eppelsheim, Cncuron u. s. f. Sowohl die Landflora als auch 
die Landsängelhiere stimmen dagegen mit jenen von Öningen überein, 
welches, ebenfalls älter als der Dinotherien-Sand, dabei jünger ist 
als die Meeresmolasse, welche den größten Tlieil unserer verschieden¬ 
artigen marinen Mediterranbildiingen umfassen dürfte. Es ist jedoch fiir 
den Augenblick nicht möglich, mit größerer Schärfe eine Parallele zu 
ziehen, da, wie gesagt, alle bezeichnenden Conehylien unserer sarmati- 
schen Stufe bei Wien dieWcstgrenze ili res Verbreit u ngsliezirkes finden. 

Der Eintritt der sarmatisclicn Stufe bedeutet also für uns eine 
bedeutende Senkung des südlichen Rußland, welche die W ässer des 


0 Sitzungsber. XLVII, 1. Abllilg. S. 306 —331. 
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nördlichen Asiens liher «las Gebiet des Aral hereiutreten ließ, gleich¬ 
zeitig auch die AIdeenmmg der jetzigen Donaiilander vom Miltel- 
meere, welches bisher das zu einem Archipel aufgelöste Mitteleuropa 
in vielen Armen durchzogen hatte, und die Ausbreitung der asiatischen 
Meeresfauna bis über Wien hinaus. Die Landbevölkerung ist davon 
ziemlich unbehelligt geblieben: ob das Kehlen gerade der Ptlanzcn 
wärmerer Klimnle in der Flora von Tokaj hiemit Zusammenhang!, 
müssen spätere Beobachtungen lehren. 

Dieses E r e i g n i ß ist zugleich die Entstehung der 
w e i t e n t n r a n i s c heil N i e d e ru ng, welche s e i t j e n e r Zeit 
so fremdartig mitten in der alten Welt steht. Der Baum, 
welchen das sarmatisehe Meer eimiahm, ist bis auf den heutigen Tag 
das Sammelbecken der größten europäischen Flüsse, und an zahl¬ 
reichen Beispielen kann man bis in die heutige Fauna (z. B. bei den 
Stören) den Einfluß der östlichen (’ommunieationen naehweisen, 
welche über das Gebiet des sarmatischen Meeres her erfolgt sind. 
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